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G Landgerichtspräsident Uibel und
Pfarrer Karl .

y, Von einer nicht unfern Parteikrcisen angehörenden
Persönlichkeit erhalten wir folgende Ausführungen:
. , In Freiburg i . Br . hielten Samstag, den 13 . März

drei liberalen Parteien eine große Versammlung im
'^lerlingrfaale ab, bei welcher der Parteichef , Landgc -
e>chtSdirektor Obkirchcr von Mannheiin, eine Rede hielt .

der Diskussion hatte Pfarrer Karl seine Behauptung
wiederholt, daß die nationallibcrale Partei keinen Schutz

die evangelische Kirche bilden könne, noch wolle und
°wse Behauptung begründet . Da trat ihm der Landge -
UchtSpräsident Uibel von Freiburg entgegen . Er bestrittE allem die Richtigkeit dieser Behauptung. Zur Ber-
uarkung der Gewichtes seines Widerspruch» stellte er sich

kirchlich gesinnten Nationalliberalen de» rechten
Egels dar . Er billigte also als rechts Stehender

bisherige Haltung der nationalliberalen Partei auch
!n der kirchlichen Frage. Von Einsicht der Wahrheit
?er von zwei bisher nationalliberalen, von einer großen
Anzahl von Amtsbrüdern , also Sachverständigen , untcr-
UUtzten Pfarrern erhobenen Klagen und Anklagen also
^ lne Spur . Ja , wie weit dieser „Rechtsstehende"
M „ kirchlich gesinnte" liberale Protestant von den,
Standpunkt der Herren Wielandt und Karl entfernt ist,

in geradezu erschreckender Weise die Schärfe in
Ein und Sache, mit der Herr Uibel gegen Herrn Pfarrer
^arl in dieser Vcrsanimlung aufgetreten ist und deren
^ harakler dadurch nicht im Mindesten geändert wird ,
baß seine Behauptungen jedem vorurteilsfreien sachlichen
Beurteiler als hinfällig erscheinen müssen. Herr Uibel
warf Herrn Karl die Anonymität seiner Schriftvor, nachdem soeben Karl vor einer 400köpfigen Ver¬
sammlung von Gegnern seine Absage mit anerkennens¬
wertem Mut und Freimut vorgetrogen hatte . Er be¬
dauerte den „ Mangel an Gemüt und Treue"

, der
V;?1 Qä8 ?er Schrift entgegen getreten seil Als ob nicht
.>,?crr Karl und mit ihm eine Reihe von Geistlichen in
??" ö .ölaubhafter Weise versichert hätten, daß die Gefahr

die evangelische Kirche sie zu ihrem Handeln treibe
0 I nicht diese Kirche mehr, ja sehr viel mehr

Mruch an „ Gemüt und Treue" ihrer Angehörigen
. als die — badische nationalliberalePartei. Diese

hat ^ cht häufig selbst gar nicht, was sie will und
finMii

ec c ‘0tnen Vergangenheit und oft beteuerten Ge»
dat- .derartig wenig „Gemüt und Treue" gehalten ,

J Ie im Oktober . 1905 Schulter an Schulter mit den
in->,» dcS Umsturzes als VundeSbrüdern zur Wahl¬
en

'
, lchkitt . Diese Elegie deS Redners stand zu dem

ick . ü' ^ e» badischen Nationalliberalismus in derart
von ^ Gegensätze, daß sie komisch wirken mußte . Hier

» Gemüt und Treue " zu reden, klang fast ironisch,
>,kS enthielt doch eigentlich da? Verlangen, seine

Politische Ueberzeugmig zu verleugnen uni dieser
Irt»

" Een ; ihr das „ Opfer des Intellekts" zu
ilii- ^ cm niußte unwillkürlich an die Art denken ,
m vationallibcrale Partei unserem nun in Gott
demGroßherzog Friedrich „ Gemüt und Treue "

hat, alS sie trotz der vieljährigcn , oftmals wieder-
unerniüdlichcn trengemeinten Warnungen des .

Herrn vor den Männern des Umsturzes im Oktober
Wahlkartcllbund mit der Sozialdemokratie ab -

•ihi . ;. , ln ^ die Zahl der Sitze dieser Partei in der
Kammer dadurch auf zwölf erhöht hat ! Wo

lljr, y!
'• denn damals die elegischen Mahnungen deS Herrn

Hatte er nicht so viel „ Gemüt und Treue " für

Kirdilidie Hadirichfen c
I Q jT, Aainbcrg , 22 . März . E r n ste , se h r u n g ü n st i g
luiivv e.n b c Nachrichten über das Befinden des hoch-

.Herrn Erzbischofs Dr . v . Abort sind lt .
reonn . Postztg ." aus Gries hier eingetroffen . Die Sluf-

der letzten Tage haben tvesentlich dazu beige-
su Zustand des kranken Oberhirten neuerdings
rjch. , lchUunnern. Nach Eingang der ungünstigen Nach -
% !■.»

" 'r0ßtc das Ordinariat bei dem Pfarrherrn in
kopjtp, ? " ' ob di« Entsendung von Mitgliedern des Dom -
folch/k ^ wünscht !verde . Die Antwort war , daß eine
seitia - » rläufig nicht notwendig sei . Aus einem seiner -
vor persönlichen Schreiben des Ober -Hirten geht her-

der Fall Tremel mehr aufgeregt habe, als
irtan ist nicht zu verwundern , besonders ioenn
hockwu ^ ? ie Schmähschriften berücksichtigt , welche dein
^ rem ^s

'^jien Herrn Erzbischof anläßlich des Falles
Dietdi. öugegangen sind. Nach einer telegraphisclien
stand ^ der „Frkf . Ztg ." vom 28 . März hat sich der Zu -

bs Oberhirten noch mehr verschlimmert . Sein Ab-
Dowc -,!? . unmittelbar bevorstehen . Der Generalvikar
tär Dr . Wagner und der erzbischöfliche Sckre -

w ' Zieher wurden telegraphisch nach Gries berufen .
Vom 18. bis 22 . März fanden in

statt lin0en Exerzitien für Männer und Jünglinge
wurd-n herrlichen Verlauf nahmen . Abgehalteu
Pater ^ selben von dem hochw . Herrn Dominikaner »
kanercr »»^ ':^ ^ M . Bauten , Novizenmeister im Domini »
^ ^

" °ster m Düsseldorf .

Theater und Kunft.
_ _

Karlsruhe, 24 . März 1909 .
>!« , . „

^ doßh. Hofthcatcr. Montag hatten wir in
Glucks „Orpheus und

de » ,
f o , nachdem das Werk lange Zeit ausRepertoire verbannt tvar . Seine Wiederaus-

die Partei, der er mit so großem Eifer angehört , daß
er sich entschließen konnte, sie vor jenem unheilvollen
Schritt zu warnen , sie zu bekehren ? Herr Uibel machte
zur Abschreckung auch in der ihm cigeuen dramatischen
Weise unter starkem Beifall der Zuhörer aufmerksam auf
den „ Dank " des Zentrums , der dem Gewählten
dereinst zufallen werde ! AlS ob die» von irgend welcher
Bedeutung wäre . Ein Politiker handelt doch nicht, um
der oder jener Partei eine Freude oder ein Dankgefühl
zu erregen ! Darauf kommt ja gar nichts an . Herr
Uibel » Rede war ungeschickt und hat seiner Partei und
ihm geschadet. Taniit hat er wohl dem Zentrum auch
eine Art Freude gemacht, denn sie wird ihm und seiner
Partei zur rechten Zeit wieder vorgehalten werden .
Würde er, wenn er voraus gewußt hätte , daß seine Rede
dem Zentrum angenehm sein werde, sie nicht gehalten
haben ? Slntwort : Doch , denn ein verständiger Politiker
sagt, waS er für Recht hält und fragt nicht darnach,
wem er eine Freude macht. Waruni verlangt Herr Uibel
hier von Karl etwas anderes , etwas unverständiges ?
Sein Herz war in dieser Stunde vielleicht zu bewegt .
Er sah den Niedergang seiner von ihm mit „ Gemüt und
Treue" geliebten nationalliberalen Partei unerbittlich
näher kommen. Sr fühlte , welchen nachhaltigen Eindruck
die schlichten Morte deS von „ Gemüt und Treue " gegen
seine Kirche erfüllten evangelischen Geistlichen auf viele
Zuhörer niachen könne.

Dies erregte wohl in ihm eine gewisse Wut, gepaart
mit Wehmut , welche beiden Gefühle in seiner Rede um
die Siegespalmc zu ringen schienen. Von Wehniut
sprechen mehrere Stellen . Er habe geglaubt, ein Pfarrer,
der an der Spitze eines charitativen Instituts stehe und
ein Vorbild der Liebe und Barmherzigkeit (!)
sein solle, dürfe eine solche Schrift nicht schreiben.
Pfarrer Karl soll also durch seinen Angriff auf die
nationalliberale Partei die „Barmherzigkeit " verletzt
haben.

Wer Hütte das noch vor kurzer Zeit für möglich ge¬
halten , daß ein begeisterter und hervorragender Ver¬
treter der nationalliberalen Partei Baden? einen solchen
Appell an die „Barmherzigkeit " öffentlich aussprecheu
möchte ? Und dies sogar ohne Widerspruch dieser seiner
Partei. Es scheint wahrlich , wo er an Begriffen fehlte,
stellte ein klingende» Wort sich ein. Von unwidersteh¬
licher Komik, gar nach diesen verzweifelten Anstreng¬
ungen , war da « Schlußwort Uibels : Herr Pfarrer Karl
möge in stillen Nächten darüber Nachdenken , ob
er seinen alten Parteigenossen gegenüber gut getan habe .
Herr Uibel sah in seinem prophetischen Geiste wohl
schon deutlich, wie sein Gegner , gepeinigt von Gewissens¬
bissen, sich schlaflos nächtlich auf seinem Lager wälzte,
wie die Furien sich ihm gespenstisch nahten und die
Dämonen ihm inS Ohr raunten : „ Was hast du getan ?
Du hast dich gegen die Majestät der nationalliberalen
Partei schwer versündigt ! Du hast damit eine der
schwersten Sünden begangen , die es überhaupt gibt . Du
hast nicht aus den edelsten Motiven und hast maßlos
gehandelt , du hast die Barmherzigkeit verletzt und kannst
nicht mehr DinkoniffenhauSpfarrcr bleiben u . s. w .

" So
etwas muß wohl in Uibels dramatisch erregter Phantasie
vorgegangen sein , denn, waS er noch iveitcr leistete, war
dem entsprechend.

Er bczcichnete die Schrift Karls als einen wilden ,
leidenschaftlichen maßlosen Angriff, als ein gift-
geschwollenes Pamphlet"

, bedauerte „den Mangel an
Gemüt und Treue "

, der ihm aus der Schrift cnfgegen
getreten sei . Die „Lahrcr Zeitung" Nr. 64 berichtete

nähme in dasselbe ist nur Mi begrüßen, es wird
sicherlich dein Freunde echter klassischer Musik einen
hohen Kunstgenuß gewähren . Me gelvaltig zeigt
sich der Komponist im Erhabenen , in den Arien wie
wie schön , herzlich, tief ergreifend, gefsihl - uird würde¬
voll. Die Chöre sind klassisch , in dieser dramatischen
Musik wirkt alles auf Einheit des Ganzen hin , so
ailch die Justrumeutieruug. Wie hier die Recitative
trefflich , mit herrlichen Arien durch wiederholte
Chöre mit einander verbunden sind , so ist auch die
Wirkung durch innere Form des Taktes anziehend
gemacht . Wo die Chöre steigen , nimmt auch die Be»
gleitung einen rascheren , begeisterteren Gang, die
Formen sind erhaben, alles vereinigt sich zu einem
großen Ganzen von ecksiem Kunstwepte . Man sagt
zuweilen. Gluck habe den Grazien zu wenig ge»
opfert, daß er oft einförmig werde, die schärferen
Gegensätze fehlten, aber man vergißt , daß er dabei
wahr und charakteristisch geblieben ist . Immer müssen
wir bei solcher Aufführung wieder den Ausspruch
eines berühmten französischen Kritikers wiederholen,
der sagte : „ Glucks Musik ist antiker Schmerz,
griechische Träne und jungfräuliche Frische .

" "
„
Die

Vorstellung ging vortrefflich vorüber und wir müssen
Herrn Hofkapellmeister L o r e n tz das Zeugnis aus-
stelln , daß er mit feinem Mnsikempfinden die Schön-
lhciten der Partitur hervortreten ließ, sich als ein
Kenner derselben bewährte und dafür sorgte, daß
nichts die gehobene Stimmung störte , welche diese
Musik hervorrief . Fräulein B r u n t s ch sang die
keineswegs leichte Partie des „Orpheus " und hat
mit ihr bewiesen , daß sie ettvas gelernt und Begab¬
ung habe. Ihre schöne Altstimme kam zur vollen
Geltung , klangen auch zuweilen einzelne Töne von
der Mittcllage auslvärts noch etwas gedrückt , wäre

unwidersprochen Herr Uibel habe weiter erklärt : Er
habe geglaubt, daß Herr Karl mit ganzem Herzen an
seiner Aufgabe hänge (!). Die Frage, ob Karl unter
jetzigen Umständen seine Aufgabe ausführen könne, wie
cs seine Pflicht sei , müsse er (Uibel) verneinen !
Eine ähnliche Denunziation hat vor kurzem der Mann¬
heimer „ Generalanzeiger " ausgesprochen . Herr Pfarrer-
Karl hat aber in der „Freiburger Zeitung" vom
16 . März erklärt, daß bis dahin vom Vorstand und
AufsichtSrat ihm sein Austritt in keiner Weise nahe ge¬
legt worden sei .

Es ist in hohem Grade bedauerlich, daß der Präsident
deS Gerichtshofes hier ein Bild von einseitiger Partei-
Leidenschaft gegeben hat, wie man dies selten im öffent¬
lichen Leben findet und ganz allgemein obzulehnen für
nötig hält. Derartige persönliche Angriffe fallen auf
den Angreifer zurück , wie Herr Uibel jetzt schon in der
Presse bemerken konnte. Die allgemeine Stimme geht
dahin , daß ganz besonders Richter sich auch im politi¬
schen Kampfe auf einer gewissen Höhe der Gerechtigkeit
und Objektivität halten müssen, sonst zweifelt man ein-
trctendcn Falles leicht an ihrer Unbefangenheit . Gar
ein Mann vom Alter und der Stellung de» Herrn
Uibel , der auch Jahre lang Abgeordneter war und sich
selbst einen kirchlich und politisch rechtsstehenden National-
liberalen nennt !

Im allgemeine » öffentlichen Interesse muß dagegen
protestiert werden, daß unsere Wahlkämpfe durch
das Hereinziehen persönlicher gehässiger Momente noch
mehr vergiftet , und auf ein tieferes Niveau herab-
gezogen werden, zumal daß es durch den höchsten
richterlichen Beamten des Kreises geschehe , der doch eine
Art von Vorbild der Gerechtigkeit und Unparteilichkeit
sein soll . _

Deutscher Reichstag .
(232 . Sitzung .)

! Hd . Berlin , 23 . März 1909.
Beginn der Sitzung 2 Uhr.

Die Beratung des Militäretats wird fortgesetzt
beim Kapitel Artillerie und Waffen wesen .

Abg. Will (Ztr .) beklagt die neuerdings bei den
Werkstätten in Straßburg vorgekominenen uinfangreichen
Arbeiterentlassungen . Es seien davon sogar Leute be¬
troffen , die dort schon bis zu 1b Jahren in Arbeit stan¬
den . Dabei bestand nicht einmal Arbeitsmangel , es war
nur zu viel in Privatbetriebe vergaben . Schiver verletzt
fühlten sich die Werkstättenarbeiter durch das Verbot , in
den Werkstätten französisch mit einander zu sprechen. Das
sei ein Eingreifen in die bürgerlichen Rechte, wogegen
der Kriegsminister einschreiten müsse.

Abg. Becker - Köln (Ztr .) führt ebenfalls Beschtverde
über Arbeiterentlassungen .

Oberst Wandel erklärt , er könne nicht zugeben , daß
die Entlassungen so umfangreich seien . Gebe es in einem
Betriebe wenig zu tun , so müßten allerdings Arbeiter ent¬
lassen !verden und an einer anderen Stätte Arbeit suchen .
Herr Will habe zwei Fälle erwähnt , wo Arbeitern der Ge¬
brauch der französischen Sprache verboten worden sei und
ihnen durch Versetzung wirtschaftliche Ungelegenheit er-
lvachsen. Beide Fälle seien int Beschwerdeweg erledigt
worden . In -beiden Fällen habe aber eine Ehikane gegen
die Arbeiter nicht Vorgelegen.

Abg . Bohle (Soz .) führt Beschtverde über Lohn-
drückereien in Siegburg und Straßburg , ferner über Un¬
regelmäßigkeiten in den Straßburger Werkstätten .

Oberst Wandel : Wir sorgen für die Arbeiter , so gut
wir können.

Abg . A r n i n g (natl .) beschwert sich darüber , daß die

vielleicht da und dort eine etlvas schärfere Pronon-
cierung der Empfindung zu wünschen gewesen , so
wuchs die Sängerin doch von Akt zu Akt mit ihrer
Aufgabe und es ist anzunehmen, daß sie bei fleißiger
Beschäftigung zu einer tüchtigen Kraft unserer
Bühne sich entlvickeln wird. Frau v . W e st h o v e n
tvar eine klassische „Curidike"

, die sehr warm und
innig sang . Der „Eros" des Fräulein T e r c s war
stimmlich gut und auch sicher , was uns an ihm störte,
war eine nierklich laute Atemführung . Im Gefilde
der Seligen könnte das Ballet eine kleine Aenderung
vertragen . Das Hcrumhüpfen der Solotänzerin
zwischen dem Reigen der Uebrigen, im franzö-
sischen Stile , hob sich nicht gut ab , das war nicht
klassisch , wie das Werk ^ Wir sagen das auf die Ge¬
fahr hin , als „Nörgler " bezeichnet zu werden, denn
wenn die Kritik nicht lobt , wird sie von dm Be¬
troffenen als nicht F a ch m a n n , als unwissend,
nichts verstehend , boshaft : c . bezeichnet , während sie
bei eineni noch so überschwenglichen Lobe , wenn es
'der Betreffende vielleicht selbst fühlt, daß er es nicht
so verdiente, „g e b i l d e t"

, „ k u n st v e r st ä n d i g"
und „wiffenscksaftlich" erfahren genannt wird .
Arme Künstler, wie würde es euch ergehen, tvenn
„Fachleute "

, d . h . in diesem Falle, wenn
„Kollege n" von euch über euch zu Gericht säßen!

Tilly Koenen . Der Liedcr-Abend, den die Altistin
Tillh Koenen Montag Slbend im Museumssaal gab ,
erfreute sich eines zahlreichen Besuches . Was die Sängerin
mit den Schubert 'schen, mit den holländischen und Strauß -
schen Liedern bot, trug den Stempel echter Gesangeskunst .
Der Wohlklang ihrer prächtigen Stimme, die fein zise¬
lierte Kleinkunst und der geschmackvolle, von innigstem
Mitgefühl diktierte Vortrag erwarben ihr den animiertcsten
Beifall. Tie gefeierte Künstlerin m u ß 1 e , d e m D r ä n g e n

amtlichen Werkstätten in Lippstadt durch Lieferungen von
Lederzeug an Offiziere den Handwerkerir Konkurrenzmachen. °

Abg . Znbeil (Soz .) bespricht die Lag« der Pulver »
« vberter , n Spandau und bringt Beschwerden gegen die
Verwaltung vor.

Abg . Schwarz - Lippstadt ( Ztr .) und Abg. S ch i r -
me r (Ztr .) besprechen ebenfalls Arbeiterfrage » vor leerem
Hause .

Oberst Wandel ivendet gegen das von den beiden
Vorrednern geäußerte Verlangen nach einer Pensionskasse
ein , die Arbeiter würden sich dadurch nicht besser stehen.

Abg. S i r (Ztr . ) b̂espricht die Arbeiterverhältnisse in
den bayerischen Gewehrfabriken .

Bayrischer Bevollmächtigter Major von Gebsattel
sagt zu , daß nur in den seltesten Fällen Arbeiterentlass ,
nngen stattfinden sollen .

Die Resolution auf Errichtung einer Pensionskasse
wird angenommen , die auf Verbilligung des Artillerie -
Depotwesens abgelehnt .

Bei den einmaligen Ausgaben hatte di« Kommission
4 % Millionen Mark für Vermehrung der Reserven an
Verpflegungsmittcln gestrichen. Auf konservativen An¬
trag , dem auch das Zentrum zustimmt , wird diese Streich¬
ung wieder rückgängig gemacht.

Es folgen einmalige Ausgaben , Eriverbung eines
Truppenübungsplatzes für das 14 . Armeekorps .

Abg Hug (Ztr . ) spricht für den auf badischem,
württembergischen und hohenzollernschen Staatsgebiet
liegenden Truppenübungsplatz und ersucht die Militär¬
verwaltung im Auftrag einzelner Wähler vollwertige
Entschädigung für das abgetretene Gelände zu gewähren .

Bei dem Titel Entschädigung von Gemeinden , in denen
umfangreiche Mtlitärbetriebc bestehen, fragt

Abg. Dow « ( frs . Vg .) , wie es mit dem verheißenen
Reichsgesetz betreffend Besteuerung der Reichsbetriebe ;
durch Gemeinden stehe.

llnterstaatssekretär Twele erwidert , di« Finanzvev -
waltung rechne damit , daß sie im Laufe des kommenden
Herbstes die Vorlage an die verbündeteir Regierungen
bringen werde .

Im außerordentlichen Etat , Abschnitt Festungsbau , be .
mängelt

Abg . T r i m b o r n (Ztr .) , daß der Fiskus sich sträube,
die Wertzuwachssteuer und Besitzsteuer an die Gemeinden
zu zahlen .

iUnterstaatssekretär Twele entgegnet , der Reichs »

J
iskus stehe auf dem Standpunkt, daß zu einer folchen
Besteuerung deS Fiskus seitens der Gemeinden es erst

eines Reichsgesetzes bedürfe .
Weitere Debatten von Belang entstehen nicht. Der

Militäretat ist damit erledigt .
Morgen 2 Uhr Marinetat . Schluß 6 % Uhr.

*
Hd . Berlin , 23 . März . In der verstärkten Ge¬

schäftsordnungs - Kommission des Reichstages wurden
heute die ersten vier Absätze des Anirages Müller -Mein¬
ingen über die sogenannten kleinen Interpellationen an »
genommeir . Dann aber stimmte das Zentrum gegen die
Bestimmung über die Befristung der kurzen Anfragen
und machte dadurch den ganzen Antrag hinfällig .

Hd . Berlin , 23 . März . Die Wahlprüfungs -Kom»
Mission des Reichstages ĥat die Wahl des Abgeordneten
von Kaphengst ( kons . ) , gewählt im Wahlkreise 5 Frank »,
furt a . € )., für ungültig erklärt .

Daiffchlcmd .
Berli«, 23 . Mürz 1909.

Ueber die Bedeutung des Antrags Herold
schreibt eine Zentruniskorrespondenz , wenn die
Mehrheit des Zentrums eine Nachlaßsteuer und Be¬
steuerung der Witwen und Waisen beim Tod des
des Publikums folgend , Lieder von Hugo Wolf „Er
ists "

, ein „Friesischer Wiegenlied" und „Wenn du
wüßtest " von Strauß dreingeben .

von Stecken .
□ Sechstes Abonnemciitskonzert des Großh . Hof-

theatcrs . ffiiir weisen an dieser Stelle nochmals dar¬
auf hiu, daß das letzte 3lbouucmcnts-Konzert des
Hoforchesters in der diesjährigen Spielzeit am Mitt¬
woch, den 24 . März, abends 7 Uhr , im Hoftheater
stattfindct . Bezüglich 'des gediegenen, hochinter¬
essanten Programms verweisen wir auf den Inhalt
der Programmdücher , die an der Hoftheaterkasse er-
hältlich- sind . Die öffentliche Hauptprobe begann
vormittags halb 11 Uhr .

© Sven Scholander-Liederabeud. Sven Scholander,
der berühmte schwedische Lautensänger ist ein durchaus
eigenartiger , aber wahrhaft großer Meister der Vortrags»
kunst , der — eine phänomenale Erscheinung — ohne
Stinime zu besitzen ansprechend zu singen versteht. Seine
Vorträge sind von köstlicher Frische und von kaum
glaublicher Wirkung . So schreibt z . B. die Berliner
„Tägliche Rundschau " : „ Sven Scholander ist ein Meister
der Mimik und ein Meister stimmlicher Charakterisierung .
Er ahmt Alt und Jung nach, Männlein und Weiblein,
verliebt girrende und verärgert polternde Menschenkinder,
er trifft den Ton des Soldaten und TambourmajorS so
sicher wie den der allerliebsten Bliimtuverkäuferin oder
eines zärtlichen Hochzeitspaares . Und inimer bleibt er
dezent, immer seine Wirkungen auf da» sorgfältigste ab¬
wägend, und imnicr wieder besticht er durch eine ange¬
borene , selbstverständliche Grazie , die sich nnt Frohsinn
und Ucberlcgenheit paart .

" Ter hiesige Liederabend
findet ani Montag, den 29 . März, im Mujeumssaale
statt . Slnfang 8 Ubr abends .



ffiah’r ? otlcfme , so fei i>ie Zeutrumsfraktioi ; anderer¬
seits cimniitifi der Ansicht , das; die Finanzreform
nur unter der Art nnd unter der Bedingung zustande
kommen darf , daß neben dem Verbrauch in ange -
uiessenem Maße auch der Besitz zur Tragung der
Mehrlassen des Reiches cherangezogen wird . Der
Antrag Herold bedeutete in erster Linie die Doku-
uientieruitg dieses Willens der Zentrumsfraktion .
Nach der Beseitigung der Nachlaßstetier lag die Ge¬
fahr nahe, daß mit ihr auch die ganze Absicht einer
nachdrücklichen steuerlichen Heranziehung des Be¬
sitzes ins Wasser fiel . Es war darum notwendig,
ungesäumt die entstandene Lucke auszufüllen . Ver¬
schiedene Wege ivaren an sich zu diesen; Ziele möglich .
Der erste Weg , die Einführung einer direkten Reichs-
einkoiirmen - der -Vermögenssteuer ioar aris ver¬
schiedenen Gründen für das Zentrum ungangbar ;
auch wäre ein Vorstoß nach dieser Richtung bei der
unbedingt ablehnenden Haltung der verbündeten
Negierungen von vorne herein verlorene Liebesmüh
getvesen . Als weitere Möglichkeiten , die Steuerkraft
des Besitzes für das Reich nutzbar zu macken , kamen
in Betracht die Heranziehung des Besitzes durch die
Vermittelung der Finanzgewalt der Einzelstaaten ,
die ihrerseits von dein Besitz eine Abgabe zu « -heben
und an die Reichskasse abzuführen hätten , und der
andere Weg , den Besitz durch indirekte Reichssteuern
zu erfassen . In der Presse aller politischen Richt¬
ungen sind verschiedentlich Prosekte einer Erfassung
des Besitzes durch indirekte Steuern erörtert worden ;wir erinnern an die Vorschläge einer Reichsdividen¬
tensteuer, eines Banknmsatzsteinpels , einer Reichs -
wertzruvachsstener usw . Das Zentrum ifvat in der
Kommission den ersteren Wog getvählt. Dieser em¬
pfahl sich einmal dadurch , daß er an die bestehenden
lfinanzpolitischen Verhältnisse anknüpfte, dann aber
vor allein durch die Erwägung , daß er für die Ein-
zelstaaten eine dringliche Veranlassung werden sollte,der Frage der Heranziehung des Besitzes bei der ge-
gcmvärtigen Reichsfinanzreform auch ferner Auf¬
merksamkeit nnd Mitarbeit iveihen . Wollen die Ein-
zelstaaten die Lasten , die der Antrag Herold ihnen in
Aussicht stellt nud die gewiß als äußerst cn; pfiudlich
für eine ganze Reihe derselben anzuscheu sind , ab-
wehren, so müssen sie ihrerseits mit positiven Vor¬
schlägen herausrückcn, die sie nach dem Ausscheiden
der Nachlaßsteuer eine unmittelbare Nutzbarmach¬
ung der Steuerkraft des Besitzes für das Reich dnrch-
znführen gedenken , und es liegt ihnen iveiter die
Aufgabe ob, eine Verständigung über ihre Vorschläge
mit dem Reichstage 51t erzielen. Der Möglichkeiten
den Besitz durch indirekte Rcichsstcuerii zu treffen,
gibt es eine ganze Anzahl, und es dürfte voraus¬
sichtlich den verbündeten Regierungen auch nicht
schwer fallen, für den einen oder anderen der be-
zeichneten Steuervorschläge eine Mehrheit im Reichs¬
tage zu gewinnen. Der Antrag Herold will also kei-
ueslvegs die abschließende Anttvort , die definitive
Lösung der Besitzbestenernngsfrage geben . Seine
Bedeutung ist vielmehr in Folgenden; zu finden. Für
den Fall , daß die Heranziehung des Besitzes auf an-
'deren; Wege nicht geschieht, null er die Garantie
sckiaffen , daß tatsächlich der Besitz zu den Mehrlasten ,
die jetzt für das Reich verlangt Norden , herangezogenwird. Vorerst ist seine Ausgabe die , die Notn>eudig.
seit der Besteuerung des Besitzes den gefaulten Be¬
ratungen über die Finanzrcfor » ; gleichfalls als Leit¬
satz voranznstellen. Gelingt es , eine andere ge -
nügeicde und zl;>eckmäßigc For » ; der Besitzbestencrlmg
mit nnmittell 'arcr Wirkung für das Reich zu finden,
so lmt das Zentrn»; nicht die geringste Veranlassung,
an dein Gedanken des Antrags Herold festznhalten.
Die Einzelstaatei; habei ; es selber in der Hand, die
lilmci ; nnbeqneme Besitzstencr von sich seriiznhalten.

Flottcnabrüstuiig dctr . gab Staatssekretär Frei¬
herr voi; Schön folgende Erklärung ab : „Die e»g -
kische Regierung gab znxrr die Bereitwilligkeit zu
einer de n t s ch - e ng l i s che >; Scr ständig n ng
über den Uinsang nnd die Kosten des deutschen
F l 0 t t e n P r 0 g r a n; m s in allgemeiner Weise zu
erkennen, stellte aber keine -dahingehende formellen
Anträge . In den unverbindlichen Gesprächen über
diese Frage , die zwischen den inaßgebenden denischen
und englischen Persönlichkeiten stattfanden , ist nie¬
mals ein euglisckier Vorschlag hervorgetrcteii, der
nach unserer Anffassmig als Basis für «mtlick>c Der-
handlnngcii hätte dienen können . Im Verkehr zwi-
schen besreniideten Regierungen pflegt man es zu
vernwiden, formelle Anträge zu stellen , deren Berück¬
sichtigung zweifelhaft erscheint . Die englische Regier¬
ung hat es wohl aus diesem Grunde unterlassen,
einen sormellen Antrag an uns zu richten und >vir
kmben deshalb auch keine Stellung zu einem solchen
Antrag nehmen können . Die Gründe für unsere ab -
Nxirtende Haltung zu den; Gedanken allgemeiner
Einschränkung der Rüstungen zur See sind am
10 . Dezember vom Reichskanzler dem Reichstage dar¬
gelegt worden. Sie gelten selbstverständlich auch
für etivaige Abmachungen unter einzelnen Machten .
Unser gesetzlich festgelegtes Jlotteiiprogramni ist
ausschließlich nach unserem Schutzüe -
dürfnis bemessen und stellt keine Bedrohung
irgend einer Station dar , wie es schon wiederholt von
uns betont worden ist.

"
Die „ Franks . Zeitung " berichtet dann noch weiter

über die Debatte : „Ein Vertreter des Zentrums wies
ans die Unstiniinigkeiten hin , welche zwischen den
Erklärungen des Staatssekretärs von Tirpitz und
den heutigen des Staatssekretärs von Schön bestün¬
den . Die Ressorts sollten mehr Hand in Hand mit
einander arbeiten . Der Redner bemängelte die eng¬
herzige forniale Behandlung 'der so wichtigen Ab -
rüstnngsfrage und sprach einer Verständigung mit
England das Wort . Er erklärte aber ausdrücklich ,daß niemand seiner Partei in diesem Augenblick an
eine Abänderung unserer Flottengesetze denke. Der
Redner der Sozialdemokratie machte der Regierung
den Vorwurf , daß sie die von England hingestreckte
Hand nicht ergrifcfn habe . Deutschlands Verhalten
sei zlveideutig und schade unserem Ansehen im Aus¬
rand. Dem wurde von konservativer und freikonier-
vativer Seite auf das entschiedenste widersprochen .
Es wurde festgestellt , daß die überwiegende Mehr-
heit des Reichstages unbedingt an dem gegenwär-
iigen Flottenprogramin festhalte . Ein nationallibe¬
raler Redner drückte dem Reichskanzler nach seiner
heutigen Erklärung das vollste Vertrauen aus . Un-
1er keinen Umständen dürfe gegenwärtig an «ine
Abschaffung oder Abänderung des bestehenden
Flottengesetzes gegangen iverden . Trotzdem l>abe kein
anderer Staat , vor allen Dingen England, auch nur
jdie geringste Veranlassung , in Deutschlands Frie¬

densliebe irgeudivelchen Zweifel zu setzen . Ein Zen-
trumsrcdner wünschte eine Erklärung darüber, ob
die Verhandlungen zwischen verantwortlichen Persön¬
lichkeiten stattgefundcn hätten und ivelches der In¬
halt dieser unverbindlichen Gespräche sei . Eine Ver¬
ständigung mit England sei auch unter Aufrecht-
erhaltmig des bestehenden Flottengesctzes durchaus
niöglich . Ein Vertreter der deutschen Volkspartei
sprach sich ebenfalls gegen eine Aendernng des
Flottengesetzes aus . Auch die iw England behaupiete
Beschleunigung des Ausbaues habe sich bereits als
unrichtig erwiesen . Die Anssührnngcn des Staats¬
sekretärs hätten aber nicht voll befriedigt . Der
Staatssekretär des Ausivärtigen machte 'darauf noch
eine kurze vertrauliche Mitteilung und gab dann der
Freude darüber Ansdruck , daß die gesamte Kom¬
mission die Hoffnung ausgesprochen habe , daß die
englisch-deutschen Beziehungen unbeirrt durch ge-
lcgcntlick>e Erregungen über den Flottenausbau in
Deutschland sich in freundschaftlichem Sinne iveiter
entwickeln möchten , wie dies der Wunsch des ge¬
samten deutschen Volkes sei . Diese Ausfübrungen
des Staatssekretärs wurden mit lebhaften Beifalls¬
rufen bekräftigt.

"

Ausland.
Türkei .

O Eine Ministerkrisis ? In .Konstantinopel
zirkulieren neuerdings Gerüchte über einen bevorstehenden
K a b i n e t t S w c ch s e l. H i l m i P a s ch a erklärte mehreren
Deputierten , daß er sich gezwungen sehen werde, zu
demissionieren , wenn man ihn nicht unterstütze und
Ctrafmaßregcln gegen jene Persönlichkeiten ergreifen
lasse, die sich in die Regierungsgcschäfte einmiscken und
dadurch die politische , an und für sich schon kritische
innere Lage verscksiirfe. — Wie cS heißt, haben zwischen
türkischen und bulgarischen Truppen blutige
Kämpfe stattgefunden. Nähere Einzelheiten hierüber
fehlen noch.

Frankreich .
) :( Der Poflbcamtrnstreik neigt dem Ende zu . Die

Pariser Handelskammer hatte ein Postbureau inprovisiert,dar gleich am ersten Tag 10 WO Briefe erledigte. Die
Kaufleute und Gewerbetreibenden des Pariser Bezirks
drohten die Steuern zu verweigern, wenn der Streik
nicht bald aufhöre . Gestern vorniittag haben in Paris
die Post - und Telegraphenbeamten in einer Ver¬
sammlung, die von 6000 Personen besucht war, mit un¬
gefähr 5700 Stimmen beschlossen, die Arbeit wieder
au fzunehmen . Aus verschiedenen Städten Frankreich?
über die AuZstandrbewegnng eiiicegangene Meldungen
besagen : In Nizza ist der Streik so gut >oie beendigt.
In Marseille haben die Telegraphen - und Telephon-
beamtei; beschlossen, die Arbeit erst dann wieder aufzu¬
nehmen, wenn Genugtuung geschaffen ist. In Lyon
sind die Ausständigen entschlossen, den Streik bis aufs
äußerste fortzufetzen . In Rouen und Dieppe faßten
die Arbeiter der Telegraphen - und Telephonlinien den
Beschluß , die Arbeit sofort wieder aufziinchmcn.

England.
— Eine neue Station für eine llnterseeflottille soll,

wie der „Standart " berichtet, an der Ostküste Schott¬
lands errichtet werden. AlS Sitz des Kommandos ist
der firth of forth bestimmt.

O Die Vereinbarung einer Flotteuabrustnng
zwilchen Deutschland und England kam im englischen
Unterbaust durch eine Interpellation FaberS neuerlich
zur Sprache . Premiermiuister Auquith gab zur Antwort ,
ein auihentistber Bericht über die Erklärung des deutschen
Staatssekretärs v . Tirpitz , es sei kein solcher Vorschlag
gemacht worden, liege noch nicht vor .

Asien.
0 Zur Lage in Persien . Ter Petersburger persische

Gesandte telegraphierte an die persische Negierung in
Teheran einen kategorischen Ratschlag der russischen
Negierung , daß die sofortige Einführung der Konstilution
das einzige Mittel sei, eine Katastrophe zu verhüten.

Amerika .
— lieber die neue amerikanische Tarifbill wird aus

Washington gemeldet : Präsident Taft , Staatssekretär
Kn ox und andere Mitglieder des Kabinetts , sowie der
Vorsitzende der Finanzkommission des Senats , Senator
Aldrich , hatten eine Besprechung über die Maximal-
und Minimaltarife, die in der neuen Tarifbill vorgesehen
sind . ES scheint, daß für gewisse Produkte , bei denen
eine Zollermäßigung nicht erwartet wurde, der Minimal¬
tarif zugcstanden werden soll. Man glaubt , daß England
auf den Miniinaltarif Anspruch habe. Deutschland müßte
den Bereinigten Staaten in allen Fällen die niedrigsten
Zollsätze eiurüuinen, um den Minimallarif eingeräumt zu
erhalten .

J[ Ein Ultimatum an Nicaragua ist, wie a »S New-
Jork berichtet wird, von der Unionsregicrung ergangen,
worin die Regierung von Nicaragua aufgefordert wird,
sich einem Schiedssprüche zu unterwerfen .

Der österreichisch-serbische Konflikt .
Die Kriegshetze in Serbien .

Die serbischen Blätter rufen fortgesetzt das Volk zum
Kriege gegen Oesterreich aui. Sie richten
heftige Angriffe auch gegen die Signatarmächte und be¬
tonen. daß, wenn die europäische 2 iplomatie schon die
Habgier Oesterreichs nicht abwehren könne, sie
doch die Aktion Serbiens nicht hindern solle ; von den
gestellten Forderungen dürfe um keinen Preis abgegangen
wersen . Der Weg zum Meere sei eine Lebens-
bedinguiig für Serbien . Auch müßten die Bewohner
Bosniens und der Herzegowina vor der österreichi¬
schen heimtückischen Z u st i z geschützt werde».
Alle Serben müssen für ihren Bestand kämpfen.

Zur Lage.
An der Wiener Börse für landwirtschaftliche Pro¬

dukte wurde heute folgende offizielle Mitteilung deS
landesfürstlichen Kommissars verlautbart : ES ist kein
Grund vorhanden , die Situation ernster
aufzufassen al » vorige Woche , denn die Be¬
mühungen der Mächte gehen fortgesetzt dahin , Serbien
zum Einlenken z» veranlassen.

Der « onstantinopeler Korrespondent der „Neuen
Freien Presse" erklärt auf Grund von Mitteilungen an
maßgebender Stelle , daß die serbische Krise Anfang
April auf irgend welche Weise entschieden
sein wird . Würde bis dahin eine Intervention der
Mächte erfolglos bleiben, dann erfolgt eventuell ohne
jedes Ultimatum , bloß unter dem gleichzeitigen
Ausdruck des Bedauerns an die Mächte, daß die diplo¬
matischen Mittel erschöpft seien, drr Einmarsch der öster¬
reichischen Truppen in Serbien.

Eine Wiener Korrespondenz meldet aus Belgrad :
Am 22 . ds . berief König Peter den Kronprinzen zu
sich und hatte mit ihm eine zweistündige Konferenz. Es
erlautet aus der Unigrbuug des Königs , daß dieser dem
Kronprinzen sehr scharfe Vorstellungen
wegen seines provakotorischen Auftretens gemacht habe.
Die Unterredung zwischen dem König und dem Kron¬
prinzen endete mit einem sehr scharfen Konflikt. Kron¬
prinz Georg erklärte : „Ich teile die Ansicht
des gesamten serbischen Volke » und trete für dasselbe
ein, weil ich sein zukünftiger König bin.

Die Intervention der Machte.
Der „Südd . ReichSkorresp ." wird von Berlin offiziös

geschrieben : In die deutsche Presse ist eine Darstellung
gebracht worden, wonach Rußland in Berlin vorgrschlagen
habe» soll . Deutschland möge in Wien dahin wirken , daß
Oesterreich -Ungarn auf die Forderung der Abrüstung
Serbiens verzichte ; diese russischen Vorschläge hätten aber
in Berlin kein Gehör gefunden. — ES scheint doch nütz¬
lich, darauf hinzuweisen, daß solche Anregungen bei
Deutschland nicht gemacht worden sind und nach Lage
der Dinge auch nicht gemacht werden können . In der
serbischen Frage lassen sich in Wien nicht gut andere
diplomatische Schritte tun, als von Oesterreich -Ungarn
selbst gewünscht werden. Sonst würde au? dem öster¬
reichisch-serbischen Streit leicht ein Zerwürfnis zwischen
den Großmächten . Den heilsamen Grundgedanken, bei
einer diplomatischenIntervention zur Sicherung des Frie¬
dens nichts ohne Wien zu unternehmen, haben jetzt alle
Großmächte gutgeheißen. Auch bei der letzten russischen
Note lag der Fortschritt in der ausdrücklichen Erklärung ,
Rußland sei bereit, mit Oesterreich -Ungarn und den an¬
deren Mächten eine Verständigung zu suchen, also nicht
mit anderen Mächten ohne oder gegen Oesterreich -Ungarn .
Da es keine Großmacht und auch keineGruppe
von Mächten gibt , die sich für Serbien gegen
Oesterreich - Ungarn und eintretenden Falles
auch gegen Deutschland schlagen will , so müßte
sich doch zur Beseitigung der Kriegsgefahr ein
europäisches Einvernehmen Herstellen lassen .
Dazu tväre e » nützlich, daß die Erklärung an Oesterreich -
Ungarn , die die M ächte von Serbien verlangen , in Füh¬
lung mit dem Wiener Kabinett vereinbart und von diesem
im voraus als hinreichend anerkannt würde. Zwischen
Wien und Paris sind die Fäden für eine solche Ver¬
ständigung niemals abgerissen , zwischen Wien und London
neuerdings wieder angekniipst worden . Italien ist für
das serbische Problem seinem Dreibundsgenoffen näher
getreten. Nimmt auch Rußland entschlossen Stellung bei
den übrigen Großmächten, so wird man von der Einig¬
keit Europas gegenüber dem Versuch einer Friedens¬
störung reden dürfen . Dann erst kan » bei endgültigem
Einlenken Serbiens die Kriegsgefahr als beschworen gelten.

Die englische Vermittlungsaktion grschritert .
Hä. Wien , 24 . März . Die Situation wird au

leitender diplomalischer Stelle wiederum sehr pessi¬
mistisch beurteilt . Auch der englische Ver¬
mittelungs - Vorschlag , der Rußland eine diplo¬
matische Niederlage ersparen sollte, könnte als ge¬
scheitert angesehen werden. In Wien erwartet
man, daß der Schritt de» Grafen Forgach Eitde dieser
Woche erfolgt und Serbien eine ganz kurze Frist zu
einer Antwort eingeräumt werden wird , die, wenn sie
Oesterreich befriedigen soll, den unbedingte» klaren Ver¬
zicht auf alle Ansprüche ausdrücken muß . Gestern abend
sind tvieder drei Bataillone Truppen in kriegsmäßiger
Stärke von Wien abgegangen.

IM . Paris , 24 . März. Botschafter Khevenhüllcr
teilte vorgestern P i ch 0 n mit, Aehrenthal betrachte die
von Grey verfaßte, von Frankreich, England und Ruß¬
land in Belgrad empfohleneAntwort für unbefriedigend.
Oesterreich fordere die unbedingte Zusicherung des Ver¬
zichts auf GebielScntschädigungs-Ansprüche Serbien? und
Serbiens Abrüstung ohne Gegenseitigkeit , da Oesterreich
erst auf Serbiens Herausforderung hin gerüstet hat . Auf
Grund dieser Mitteilung Khevenhüllcr» finden zwischen
den drei Mächten neue Verhandlungen statt.

Hd . Wien , 24 . März. Die englische Ver¬
mittelung gilt al » gescheitert . Der erste eng¬
lische Vorschlag, der am Samstag überreicht wurde,
wurde von Oesterreich als ungenügend, von Rußland
als zu weitgehend befunden. Der zweite Vorschlag
wurde gestern hier rundweg abgelehnt Beide
Ratschlage enthalten mir Worte , mit denen höchstens für
den Augenblick die Situation gerettet worden wäre .
Hier glaubt niemand mehr daran , daß der
Friede erhalten werden kann und spätestens in
nächster Woche werden andere Mittel die Krisis zur
Entscheidung dringen .

Saäen .
, Karlsruhe, 24 . März 1909.

Mit Entschließung deS Ministeriums deS GroßherzoZichen
Hauses und der auswärtigen Angelegenheiten wurde Re-
gierungsbaumeister Albert Wolfard bei der Generul-
direktion der StaatSestenbahncn zur BetriebSiverkstätte in
Basel und RegierungSbaumeister Friedrich Neßter bei der
gleichen Behörde zur BetriebSwerlstätte in Billiugcn versetzt.
Die „Bad . LandcSzeitung" und die Wahrheit.

„Die „Bad. Landeszeitmig" macht in letzter Zeit
'hie possierlichsten Clownsprünge . J -n Nr . 127 z. B.
schrieb sie, man erfahre über Untergrombach aus
dem „Bad . Beob.

"
, daß das Zentrum bei der Reichs -

sinanzreform und zivar durch eine Besitzstencr Mit¬
wirken wolle. Guten Morgen , verehrte Kollegin!
Sie 'haben außerordentlich gut und fest geschlafen ,
wenn Sie das erst über Untergrombach und erst am
18. März aus dem „Bad. Beob .

" erfahren haben .
Es tväre uns indes lieber, ivenn die „Bad. Landcs-
zeitung" die Zipfelmütze nicht gar zu tief über die
Augen ziehen und offenen Auges in die Welt
schäum würde . Dann hätte sie schon längst gewußt,
daß das Zentrum seine Mitarbeit nie versagt und
sogar einen diskutierbaren Ausiveg vorschlng , als
der Block wie der Ochs am Berg stand. Dann hätte
sie auch gewußt, daß es sehr viele nationallibcrale
Abgeordnete gibt, welcke wie die Mehrheit des Zen¬
trums von einer Nachlaßsteuer nichts wissen wollen.
Daß sie in diesem schlafähnlichen Zustand -auch Ge¬
spenster sieht, bewies -sic in derselben Nnmnicr da¬
durch , daß sie schrieb , früher habe der „Bad. Beob.

"
nicht so viel über Trennung von Staat nnd Kirche
geschrieben , „weil der Allgewalttge von Zähringcn
bekanntlich , wie noch viele Zentrumslmte, gar kein
großer Feind der Trennung war "

. Das politische
Wissen und die politische Kombinationsgabe der
„Bad . Landeszeitung " sind erstaunlich. Wacker
„ b e k a n n t l i ch " früher für Trennung von Staat
und Kirche ! Da wir gestehen müssen , daß inbezng

aus die Freundschaft Wackers für Staat und Kirche
aus der Redaktion des „Bad . Beob.

" und ebenso im
Zentrum überhaupt eine ganz krasse Ignoranz be¬
steht, dürfen wir vielleicht die wissende „Bad . Landes;
zeitnng" um nähere Aufklärung ersuchen . Dabei
möge sie uns allerdings damit verschonen , daß Wacker
sich erwa so ausgesprochen -habe , daß die Trenimng
der beiden Gelvalten einem sortivährenden Kultur¬
kampf vorznziehen sei ; denn das wäre kein Beweis
für das , Ivas sie behauptet . Also heraus mit eurem
Flederwisch!

In Nr . 136 schreibt die „Bad. Landesztg .
" sodann

ein Artikelchen über Zentrum und Sozialdemokratie-
Statt der Zipfelmütze hat sie davei osscnbar die
Schellenkappe auf. Wacker hat nämlich in seiner
Konstanzer Rede seine eigene und des Zentrums
Stellung zur Sozialdemokratie als die grün d s ä tz-
licher Gegnerschaft gekennzeichnet , die trotz
aller nationalliberalen Lügen und Verleumdungen
auch dann zum Ausdruck kam , ivenn die Umstände
und Verhältnisse ein Zusammengehen mit der Sozial¬
demokratie nahegelegt hätten . Dabei führte er ans ,
wie auch jetzt wieder die äußeren Umstände ein Zu¬
sammengehendes Zentrums mit der Sozialdemokratie
als sehr aussichtsreich erscheinen lassen würden . Er
äußerte diesen Gedanken aber nur, um hiiizuzusctzctt '.
„ Ich brauckw nicht Nwiter zu erörtern , denn der
Fall kommt ja nicht vor "

. Wacker hat nock;
iveiter hinzugefügt :

„Wir sind cs nicht, bie etwaig« -Enthüllungen zu furch-'
tcn haben . Es liegt aber nicht sehr ivcit zurück , bas; man
gewiss« Herrschaften bei sehr kecken Abl«ugnungsv« rsuct>c-»
betroffen hat . Und in dem Kampf, bei ; ich seit vicie»
Jahren in der Poesie , in Versammlungen und im Parla¬
ment toiber bie nationalliberale Gegnerschaft geführt
habe, hat die Zurückweisung und Widerlegung offenbarer
Lügen eine recht große Rolle gespielt. Iliitoahrheit und
Unlvahrhaftigkeit wird vielfach in ganz unheiinlichec
Welse gegen uns vom Zentrum gehandhabt .

"
Was macht nun die „ Bad . Landeszeitmig" aus

dieser ganz energischen Absage an die Sozialdemo¬
kratie für Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft ?
Man lese und staune. Sie schreibt :

„Sehr entrüstet gebärdet sich die Zentrumspresse über
eine Vonseiten des nationalliberalen Parteichefs gefallene
Aeußerung , daß der Geistliche Rat Wacker in Bezug aus
Bündelei mit der Sozialdemokratie « ine getrübte Ver¬
gangenheit und Zukunft habe. Wie recht Obkircber
hatte , das gehtauSdenAusfürungenWackers
selbst hervor , mit denen dieser in Kon -
stanz zu verstehen gab , wie wenig das Zen¬
trum von sich aus gegen einen Pakt
mit der Sozialdemokratie « in zu wen den
h ä t t e ."

Dann führt sie^eine Stelle aus Wackcrs Rede an ,
die übrigens am -Schluß ebenfalls das Gegenteil von
dem sagt, was die „LandeSzeitung" glauben machen
will, und schreibt -dann :

„Ra alsol Es wäre ja nicht daS erstemal, Ivenn Zc' N-
trum und Sozialdemokratie in Baden Arm in Arnr zur
Wahlurne gingen . -Herr Wacker könnte ja anstelle des
Herrn Trenkle dein „Roten Lieb" die Hochzeitsfackel an¬
zünden .

"
Eine ähnliche Kopfstellimg inbezng auf Wcibr-

haftigkeit ist uns noch jetten vorgekommen! Dw
„ Bad . Landc-szeitimg" bringt es demnach fertig .
Wacker direkt das Gegenteil von dem
sagen zu lassen , was er wirklich
sagt hat . Wacker hat übrigens dieser Geglick--
schast bereits das richtige Wort gewidmet in Konstan v
selbst, indem er aus gleick -em Anlaß sagte : „E i n c » r
solchen Gegner kann m a n w a h r l i cb
nur erwidern : Wo feh lt 's dem Ma nn >
Ist er wirklich so dumm ? oder ist <•" >
lautere B 0 shei t?"

Zur Vervollständigllng des Stimmungsbildes st' k
noch hinzugesügt, daß die „ Bad . Landesztg .

" m-
derseiben Nummer von der „unnoblen Art des
Kampfes der Zeutrumspresse " gegen den herrliche »
Abg . Hilbert und speziell davon spricht , daß der
„Bad. Beob .

" ohne Grund den A 'bg . Rebinann ver¬
dächtigt 'habe . Da kann man nur rufen : Poliko !
Polako ! wie im Kasperltheaicr .

Ter BolkSfreund hat anhaltend Unglück.
In seiner Nummer vom 23 . März rempelt uns der

Volksfreund an nnd behauptet, der Bad. Beobachter habe
seinen Lesern noch nichts von dem Fastenhirtenbrief de»
Bischofs Benzler über die gemischten Ehen nntgcteilt, wie
der Beob . überhaupt regelmäßig die Sprache verliere,
wenn ihm solche Tinge entgegengebalten würden . Der
Volksfreund wöge uns mit solchen Kindereien verschonen .
Er bringt nicht uns , sondern bloS sich in Verlegenheit.
Auch hier blamiert er sich wieder . Wie unsere
Leser wissen, haben wir schon am 12 . März in Nr. -58
1 . Blatt sogar ganz ausführlich in einem Leit¬
artikel den Fastenhirtcnbrief deS Bischoi»
von Metz besprochen . Der Volksfteund schwätzt als »
wieder einmal recht ungeschickt.

Er ist überhaupt in allen religiösen Dingen tappig.
Auch vier wieder. Er will nämlich die Nationalliberalen
in ihrer konfessionellen Verhetzung von Kalholike» und
Protestanten unterstützen und hebt 'deshalb darauf ab .
daß die Katholiken die religiöse Ueberzeugung der Prote¬
stanten inbezug auf manche Lehren für irrig und falsch
halten , wie daS ja bekanntlich auch umgekehrt der
Fall ist. Und dann kommt er und sagt in tiefer
sittlicher Entrüstung natürlich : und die wollen 5" '
sammen kämpfen! „Aber Zockele, — sagte einst der
Lehrer zum Schüler — sag einmal : stellst du dich nur
so, oder bist du wirklich so dumm ?" DaS gilt auch W
den Bolksfreund , dem wir übrigens gestern schon am
diese Späßchen aus dem Lager der konfessionellen Hctzrr
geantwortet haben. Und im übrigen weiß jedermann«
daß die Sozialdemokratie ttotz Dresden und Nürnberg,
trotz größter Meinungsverschiedenheit im eigenen Lager,
immer wieder eine Blutwurst ist bei allen Wahlen .

Kleine baäilcke Chronik.
ŝ Mannheim, 23 . März . Ein blutiger Ehestreit

ereignete sich heute mittag zwischen u 2 und 3 aus of'"'
; .

Straße. Der SchuhmachermcisterWilhelm Lehnert da"
sich heute vormittag mit seiner Frau vor dem Schöw«
gerichte wegen eines hänSllchen Streites zu verantworlen-
Beide wurden zu je 2V Mk. Geldstrafe verurteilt . Beim
Verlaffen der GcrichtSsaaleS drohte die Frau ihrem Mann -
daß sie ihn erschießen werde. Tatsächlich erschien sie a ""
nachmittag? in der Wohnung deS Lehncrt mit dem Aevow
in der Hand. Dem Manne gelang eS , die Racheschnaiib "
auf die Straße zu drängen, wo sie drei Schussc
feuerte. Zwei trafen, einer in den Kopf, einer t « .
Schulter . Die Verletzungen sind nicht lcbensgefahr» -
Begleitet von einer großen Menschenmenge begab st«
Frau zur nächsten Polizeiwache , um sich selbst zu stcu
Der Mann fand ?Iufnahme im Spital .



4 - Mannheim, 29 . März . Der letzte KinderhtlfS «
ergab einen Reinertrag von 15 000 Mk.

* 71. Hoxberg , 23 . März . Ter Kassier der Spar - lind
^ orichnsikasie , Jäger , von hier ist seinen schweren Bcr-» tznngen , die er sich durch Entladung seines JagdgeivehreS

tn vergangener Nacht It . „Bad . Presse " erlegen . ESfand eine Prüfung der Kasse statt ; ob sich Beanstandungen" geben haben , ist noch nicht bekannt . Jäger konnte sich
«ur noch schriftlich verständigen , da ihm Kinnladeund Backen
ourch den Schutz vollständig abgerissen ivaren .L- Pforzheim , 23 . März . Hier streiten seit gestern die« chneidergesellen .

+ Lahr , 23 . Mürz. Eine wüste Rauferei zwischen
mehreren jungen Burschen spielte sich gestern abend in
^ oldscheuer unweit Ottenheim ab. Aus nichtigen Ursachen
flett.eten die Burschen bald gehörig aneinander. Im Ver -
i? »

* Streites versetzte der 18 Jahre alte Albert Fien«uz Goldscheuer seinem Gegner, dem 20 Jahre alten Albert« erl aus Marlen, mit einem Wellenprügel einen solch
wuchtigen Schlag auf den Kopf, daß der Verletzte schon
uach 2 Stunden verschied , ohne wieder das Bewutztsein cr-
5?? 9t haben . Der rohe Töter wurde noch im Laufe deS
uvendz verhaftet und inS Gefängnis verbracht . — Unter
^ dringenden Verdacht, einen vorgestern abend hier ent-
>-andcnen Brand , dem drei dem Konditor Schehl gehörige
Pauser zum Opfer fielen, gelegt zu haben , wurden zwei"pttsonen heute verhaftet.ft Klengen , 23 . März- Kürzlich wurde hier ein Paar
RH das zusammen 128 Jahre zählt. Ter Bräutigam«5, die Braut 63 Jahre alt .
g. X Hinterzarten (A . Neustadt i. Schw .), 23 . März.
Astern abend wurde das sogenannte GaberhäuSle auf dem
c>„

w^ halderberg ein Raub der Flammen . Von den
mf* nt^c

.
n konnte nichts gerettet werden , ferner verbrannten™ zwei Kühe . Die Brandursache ist bis jetzt unbekannt .

»Naturdenkmäler und Naturdcnkmalfchutz in Baben",
in , t?°- bittet das Thema eines durch ca. 100 Lichtbilder

ustrierten Vortrages , den Geh . Hosrat Professor Dr .
0

1
1
ei n Mittwoch, den 24. Dttirz, abends pünktlich halb

„ vhu beginnend, für die in Karlsruhe und Umgegend
otznendcn zahlreichen Mitglieder des „Badischen Landes -

r, ^ ' us für Naturkunde " im Botanischen Institut , Kaiscr-
2 , in Karlsruhe halten wird . Als zweiter Punkt

„ 1 , auf der Tagesordnung die Beratung über reget-
aaylge Zusammenkünfte , Exkursionen »sw. der Karls -' w Vcreinsmitglieder . Gaste sind willkommen. — Der

w " '-cu» i >ihige „Badische Landesverein für Naturkunde "
»h .^ urch Verschmelzung des früheren „ Badischen Bota-
«in » " Vereins " mit dem „ Badischen Zoologischen Ver-
. " «ntstanden und hat den Zweck , den vielen FreundenNatur in unserem an Naturschönheiten so reichen
^ "natlande einen Sammelpunkt zu bieten, der sie über
hei

" '" ersuchungen und Bestrebungen auf dem Gebiete- 'natlicher Naturforschuiig auf dem Laufenden erhält
all- "st>en Anregung zu eigener erfolgreicher Tätigkeit in
gvs? .« lveigen der naturkundlichen Heimatforschung gibt .'3e* sollen die Kräfte deS Vereins auch der Erhaltung
und sc

<tturschätze (feltenc, der Ausrottung nahe Tier -
<y ’0 Pslauzenarteu, merkwürdige Bäume , eigenartige
L , Bildungen usw .s getvidmet sein . — Der Jahresbeitrag
^ . . Vereins beträgt bloß 2 Mk . Dafür werden den Mit -
wieder,, ;n jährlich 10 bi? 12 Nuinmern erscheineu-

„ Mitteilungen "
, die über die Fortschritte ans dem

sb,ete heimatlicher Raturforschung berichte » , zugestellt,
n -? Vereins ist Freiburg in Baden . Anmeldungen

^ ltglieder nimmt der Schriftführer des Vereins
^̂ itteiliingen ". Herr Dr . Scklatterer ,« ternu>ald,trage lg in Freiburg i . B .» entgegen.

Lokales .
~ . Karlsruhe , 24 . Marz <S )9 .^ .eme Maiestät der König vou Lachsen wir

27 hVn * 6e
«Ia

r
nnt Stgeben ist , nächsten SamStcm debesuche der Grotzherzoglichei, Herrschatten i

emtreffen und bi? 28. d . M. nachmittag
feite, / ^^ wcilcn . Ter Zug wird — wie man uns vo
im E ' ^ ^ erwalung schreibt — 12,60 Uhr mittag
die «"^ koohuhos ankommen . Seine Majestät wird bun
©4lDfe

Cflli “ '
Ü
b
„

Sarl Friedrichstrabe zum Großherzogliche
nicht werden . Ein Anhalten am Rathaus i
durch m . genommen . Die Sinzugsstraßcn werde
Tiift, - 'i Stadtgemeinde beflaggt , der Marktplatz auch m
werde »

b das Rathaus mit Pflanze« geschmüc
Ersuche » -

"
. .^ / ^wwohnerschaft richtet der Stadtrat

flag
"
gu »

'' ' ? drer Freude
'
über den hohe» Besuch durch B

SkbeV il . der
, Häuser am 27 . und 28 . d. M. Ausdruck ;

am Unterricht an den hiesigen Schulen wird wo
Schülern Vormittag früher geschloffen werden , um d,
ruaeErlesenheit zu geben, Seine Majestät beim Ei!
rmvsew. „ ŝrugen . Auch der Einwohnerschaft möchten w
°U betritt ' '1(b nn btr Begrüßung des hoben Gastes lcbha
Veiuchr doch auch unserem Grotzhcrzoz bei seine
sehr c», -" Dresden von seiten der dortige » Bevölkeriiiig c
Epa,i. Empfang bereitet worden . Eine förmlie
Bere . " 8 in den EinziigSstratzcn durch Aufstellung dund Schulen ist nicht in Aussicht genommen .
a» snü, .k

r
. 4 . Bürgermeister kommt ! Dem Bürge

ei «x, w >rd demnächst eine Vorlage bctr. die Errichtm
s, T , rrmeiiicrstclle zuqcden.

N o ^ ,7 ° 'bstmord . Der 18 Jahre alte Kettcumachcr
an ]L . Eutingen , Ivelcher sich am 24 . p . M . a
einen -LT '^ lsirhsrlandstrahe in selbstmörderischer Av, »
irhuno- " 0 in bie Brust beibrachte, ist heute seinen Be

abcni
«f

Tg , lm städtischen Krankenhause,^bracht wurde , erlegen.
Ti

»r Mitwirkung derAran bei dei
Bekämpfung des Verbrechens.

<j , ^ # Karlsruhe , 24 . März 1909 .
«m 23 q, .? lh . Frauenbund , Ortsgruppe K-arlsruhe , fji

’m Srotzen Rathaussaale seinen ersten Vc
reich be >,

^ bon Damen und Herren überaus zal
r - , so daß ein Teil der Auloesendcn s

lpiatzen begnügen mutzte . Frau Landgerichts!
Vechch hrn Vorsitz ; sie dankte für den zahlreich
^ r . m uerteilte bcm Referenten Herrn Rechtsanivc

„- ,
n 'lct das Wort zu seinem Bortrag über hie

rkwirkung der Fra » bei der Bekämpfung des
Dg - Verbrechens.

f° ifenb
°

/ rn<1 —,f° führte der Redner aus — ist so ui
e ^ ^ Vreifend , daß cs unmöglich in einem Bc

!striue llehartdelt werden kann . ES wird dah«che, , l
"
£ ’ n ' " " kr Hervorhebung des Weser

^ >e Hamac, Beurteilung -der Sachlage Notlvcnbigc
Vilh ®u Zeichnen, aus denen sich dann jedes c
enbx laiin von der großen Wedeutung der Ar
* Cn nuisse,/

' ® ltteIu " üb SLegen. die cingeschlagen wc
* 1 ftc \ . » ,̂ ^ £ ch £ usbekäinpfung ist seither

Hä,rden ei^ Aufgabe gewesen , die 'der S ta ,
?al̂ , ®er ^ taat hat in erster Linie die Ar

^ ,ltnrger vor Verletzung der Rechtsordnung
kfilung l ^ ' ' Verbrecher, führt ihn seiner Wer ,
Strgsx av? "" l> vollzieht die vom Richter erkani

wir uns keine Gedanken. A
Grund ? r,rt9e « "örtern , woher der Sta

Maße in die persönlich
° ° Uen

'
det ^ r -E / ein, wo ein Verbrechen a

flötiet, r? aS
., ,t ^ er zweifellos nicht c

^>e Mas! n»s,s»
£b^ chen schon im Entstehen zu bekämpfe^ ^ breche/z ^ ^ ^ s° nicht geeignet zrchensprophylaxe . Die Stotwendigk

einer vorbeugenden BerbrechenZbekämpfung drängt ^sich
aber auf , wenn man bedenkt, was die staatliche regressive
BerbrccheuSbckämpsungbisher erreicht hat . Es ergibt sich
da ein überaus betrübendes Wild . Lassen Sie mich Ihnen
einige Zahlen vortragen , geschöpft aus der Reichs -
k r i m i n a l st a t i st i i . Diese Statistik ergibt folgende
Tatsachen : 1883 hatten die Gerichte i»r 'deutschen Ükeiche
äbzuurteilen und zu verurteilen in runder Zahl 360 000
Leute, 10 Jahre später 430 000 , 20 Jahve später ( 1903 )
605 306 ; also eine gewaltige Zunahme der Verbrechen und
Verbrecherl Um diese Zahlen würdigen zu können , ist es
geboten , sie in Beziehung zu setzen mit der allgepieinen
Vevölkerungszunähme des Reiches , und Mar der straf-
mündigen Zivilbevölkerung des Reiches ; das Militär
scheidet aus . Auf 100 000 Strafmüudige der Zivilbevölker¬
ung kommen 1883 1034 Verurteilte , 1893 'bereits 1200
und 1903 an 1300 ; jetzt etwa 1400 . Diese Zahlen sprechen
für sich . Unter Beziehung zugleich auf die Bevölker-
ungSzunahme hat die Vestbrcchen-Zunahme in den ersten
10 Jahren gegen das LlnfairgSjahr 15,6 Prozent betragen ,
und ivenn ich Ihnen sage , dah wir heute schon um 22 Pro¬
zent über das Anfangssahr hrnausgckouune» sind, so
können Sie erinessen , ivas diese Zahlcrr bedeuten.

Jur iFahre 1903 hatten lvir tu Deutschland 40 Todes¬
urteile , 7 Verurteilungen zu lclvnslänglichem Zuchthaus,
an erkannten Zuchthausstrafen zusammen 30 000 Jahre ,
rechtskräsrig erkannte Gefängnisstrafen 60 000 Jahre : in
einem Jahrl Diese geradezu schauerlichen 'Zahlen siiid
in der Bevölkcrimg lange nicht genügend bekairnt . 'Sie
gewinnen noch -dadurch an Bedeutung , dah in ihnen nur
die Zivilbevölkerung und nur Verbrechen und Vergehen
gegen Reichsgesetze in -Betracht gezogen sind , nicht aber
auch die Bestrafung vou -Ueberrretungen : des gewerbs¬
mäßigen Bettels , -der Unzucht ustv . Diese Delikte sind in
der Statistik nicht erfaßt . Die auf Grund von lleber-
treiungeu erkannten lZtrafeu ivevden von Kundigeu auf
2 bis 3 Millionen gesclsätzt . Die Kosten des Strafvollzugs
schätzt man in Deutschland auf 100 Millionen Mark pro
Jahr .

Diese 'Zahlen zeigen,
'wie lvichtstz gerade auch der

llciuste Schritt ist, der geeignet ist , in der Verbrechens¬
verhütung auch nur einen kleinen Erfolg zu erzielen.

Ich »mß das düstere Bild noch nur ein paar sclrivarze
-Striche ergänzen : Was die Reichskriminalstatistik noch
bedenklicher erscheinen läßt , sind Mci -lveitcre Tatsachen:
1 . daß unter den Bestraften selbst die Zahl der Rück¬
fälligen zu nimmt und 'daß 2 . der Prozent¬
satz der bestraften Jugendlichen sehr zn -
nimmt . 1861 hatten wir auf 100 Verurteilte 26 Vor¬
bestrafte, 1895 37 und 1906 nicht weniger als 52 Vorbe¬
strafte . Jugendliche Bestrafte batten wir 1882 30719,
1897 45 251 und 1905 schätzungsweise 50 000 , d . h . Leute
von 12 bis 13 Jahren . Diese Zahlen haben jene , 'die sich
die ivissenschaftliche Erforschung dieser Dinge zur Lebens¬
aufgabe gemacht haben, zu der Folgerung gefiihrr, daß
u n e r Strafvollzug Bankerott gemacht häbe.
Dieses Wort findet seine Eestäriguug -darin , 'dcrß die Wahr¬
scheinlichkeit, daß der Verbreclier wieder 'bestraft wird,
wäckist in dem Verhältnis der Zahl der crlirteneu Vor¬
strafen .

Das ist die Aufgabe, vor die mau sich gestellt sieht ,
lvenn man von Verbrechensprophylare spricht . Hier kann
nur -mitsprechcn , wer sich genaue Kenntnisse angecignet
hat von dem Wesen des Berbrecbeus. Ich möchte durch
meinen Vortrag erreichen, daß Sie diesen Dinge » näher¬
treten und Mitarbeiten an dieser Riescnaufgabe . Als
Literatur gibt Redner an : ,,

'DaS Verbrechen und feine
Bekämvftlng" von Afcbasienburg, Verlag von Wiurer i »
Hcidellvrg und „Der .Kampf gegen das Verbrechen " von
dem Freiburger Gefängnis - und ZnchthauSpfarrer Kraus
im Verlag von Schöningh in Paderborn .

Die möglichst genaue Kenntnis des Verbrechens fuhrt
uns sumarrsch dazu , dah wir sehr bald gewisse Hanpt -
gruppen und Hauptqucllen herausgreifen , aus -betten wir
die Verbrechenstateu erwachsen sehen . Wir kommen bald
dazu, gewisse große Wellen deS Strafrechts und Strafvoll¬
zugs tzcrauszufinvcn. Wie wollen deshalb heilte ^ nrix
einige Fragen herausgreifen ; andere Ivird der Seelsorger
l»ekandeln müssen , solche , die auf verwahrloste Okeligion
zurückzufübren sind . Davon wollen lvir heute nicht reden,
nicht ohne 'daß wir sagen und anerkennen, welch große
'Bedeutung der ReligionSpflege in jeder Beziehung zur
Bekämpfung des Verbrechens zukommt.

Wir wollen drei Hauptqucllen de ? Verbrechend heranS-
greifcn : 1 . Landstrcicherei, gewohnheitsmäßiger Bettel .
Vagabundage , Arbeitsscheu ; 2 . Mißbrauch des Alkohols;
3 . die engen Beziehrmgcu zwischen -Ilnzncht , gewerds-
mäßiger Unzucht , Prostitution und dem Verbrechen. Die ; e
drei Hanptqlleltgebiete wollen wir erörtern rmd

^
un3 den

speziellen Mitteln ziiwenden , mft 'denen auf diesen Ge¬
bieten ge,rrbcitet werden kann.

Hinter den Ursachen der Verbrechen unterscheiden wir
solche , die in sozialen Verhältnissen und solche ,
die im Innenleben zu suchen sind .

Zn den ersten gehören die Verbrechen des
Bettels und der AröeitSscheu . Es gibt kaum
einen größeren dlnreiz zum Eigeutumsbergehen als die
drtrch selbstverschuldete Not geschasiene Lage , cs gibt
-keinen zum Verdrechcn geueigtcreu Menschen als den
heruntergekonimenen -Täufer . 9

Wir wollen anerkennen, daß Arbeirslosigkeit der Ruin
mancher Familie sein kann , daß die Arl-eirslosigkeit nicht
verschuldet zu sein braucht durch den rnaugeluden Willen
de ? von ihr Betroffcneu . sondern INI ganzen BerufIzweigc
liegen kann. Der Staat wie der Einzelne muß seine Auf¬
gabe in der Bekämpfung dieses lllnlveseiid suä -̂u . Unsere
kurzzeitigen Strafen verfangen gegen Verbrechen der
Landstreickierei . des Bettels nsiv . nicht . Der einzelne kann
hier recht -wenig tun . Deshalb eignet sich gerade diese
Quelle weniger zur Äufzeigung von Mitteln , mit denen
der Einzelne, mit denen insbesondere die Frau dieser Seite
des Vebbrechens beikommeu könnte .

Wohl kann dies aber gesagt werden von den anderen
zlvei großen Quellen deS Verbrechens, namcntlrch der Ve -
tämpfmtg des A l k o h o l i s m u S . Eitrige wenige Zahlen
sollen Ihnen zeigen , -lvie eng der Attoholisinus mir dem
Verbrechen zusammenbängt . Der Alkoholismus zeigt sich
besonders an Samstagen ,

'Sonntagen und blauen Mon¬
tagen . au denen die Zahl der Verbrechen nnperbaltms -
mäßig in die Höhe schnellt . Nack» einzelnen -llntersuch-
rntgen wissen wir beifpielslveise aus der »Stadt Worms,
daß von 1898 bis 1900 unter 723 Körperverletzungen 254
ain ISonntag begangen wurden ; aus Düsseldorf wissen
wir , daß im Jahre der -llntersuchung von 680 Sträflingen ,
die zur Ilntersnckmng kamen. 43 Prozent wegen Taten 'be¬
straft wurden, die am Sonntag unter der Einwirkung
des genossenen Alkohols begangen worden sind . Die grund.
legenden Untersuchungen zur Frage Verbrechen und Al-
kohol, die von Geh . Rat Bär angcstellr worden sind , haben
das Ergebnis gehabt, daß in den lllntersuchungsfällen
46 Prozent der Morde , 58 Prozent der Totschläge, 89
Prozent der vollendeten Rauvoerbrechcn. 74 Prozent der
crschüverten Körperverletzung, 60 Prozent 'der fchtveren
Sittlick'keitsverbrechen und 47 Prozent der Brandstift¬
ungen ihre Anregung dem Mohol verdanken oder dag
der Werbreckier unter dem Einfluß -deS Alkohols gehandelt
hat . 'Der Wad . Verein gegen den Mißbrauch geistiger Ge-
tränke hat 1904 festgestellt , daß 400 Personen , die an
chronischem AlkoholiSmuS und Säufertvahnfinn leiden,
behandelt werden. Wenn man das bedenkt , sollte man auf
jeden Becher den VerS Drerzebnlindens schreiben :

Zerstörung haust in diesem Scherben,
Auf seinem Grunde schwimmt die Rot,
In seinem Schaume ruht Verderben,
Auf seinem Rand« sitzt der Tod.

Im LandeSgefäirgnis in Freibnrg lsteht auf einer
Tafel der schöne Satz:

„Im Glase 'sind schon viel mehr Menschen ertrunken
als rnr Meer .

"
Mit -den staatlichen Vorlehrnngeit lvollen wir uns

heute nicht befassen ; lviinfchenslvert wäre jedoch eine
schärfer« Fassung der Strafbestimmung für solche , die in¬
folge der Trunksucht die Sorge für die Ihrigen bernach-
la,sigem

Es ist kein Zweifel , daß der Alkoholismus zahlreicherFamilienväter wie Einzelstehenden auf ungenügende
Wohnungsverhältnisse zurückzusührenist. Es ist aber nicht
zit verkennen , daß ein großer Teil der Männer dauerndlns ^v'lrtshnus Q-ctxicben wird , weil Me Frau es an !der
nötigen Häuslichkeit fehlen läßt . Eine Frau , die nichteine gemütliche Härislichkeit «inrichten kann, legt sckhr oftden Grund dazu, daß der Diaiur dem Moholteufel -verfälltund auf die Verbrecherbahn komnit . Was der Einzelnehier tun kann , das ist Ihnen aus den Kreisen der Alköhol -
gegner so oft gesagt worden , daß es unnötig ist, es zuwiederholen.
, Ich möchte ferner davon sprechen, daß die Unzuchtin aller Form , und gerade die gewerbsmäßige
Unzucht in engster Beziehung zum Verbrechen steht, wie
sich aus diesen Kreisen ein großer Teil der Verbrecherrekrutiert . Sie wissen , daß unser Strafgesetz zwar die
Kuppelei bestraft , die Unzucht , die gciverbsmäßige Un¬
zucht, aber nur nutcr Strafe stellt , iveun die betr . Person
geivisse Vorschriften außer acht läßt . Es ist fchotr wieder¬
holt -darauf hingewiesen worden, daß -der Staat die
Kuppelei einerseits bestraft, andererseits aber di« Polizei— ich will nicht sageit die Unzucht fördert , aber doch sttll-
schioeigeud duldet ; das niuß eine Vevivirruiig der recht¬
lichen Begriffe bedeuten. Wir sind noch nicht sviveit , daß
der Großteil nuferer Beoölkeruug sich dieses Widerspruchs
bewußt ist. Ich meine, cs wäre eine Kirfgab« der Frau ,
mitzuwitzkcii , daß jede Ueberivachung der Unzucht fälltund damit die Verioirrnng der Begriffe . Rach den ge¬
machten Erfahriliigen ist die Kasernierung der Unzucht
nicht geeignet, die Hoffuungeu zit erfüllen, die man in
sie gesetzt hat.

Es gilt in vielen Kreisen nicht als gebildet, wenn mau
sich -den lBestrebuiigeu zur B e k ä in p f u n g d e s öffent -
lichen Schmutzes anschließt; es besteht die Gefckhr,
daß dieser Anschluß als Muckertum ausgelegt wird . Ilber
selbst auf diese Gefahr bin glaube ich sagen zu sollen ,
daß auch hier uns Badenern mrd Karlsruhern ein Feld
großer Aufgaben harrt . Gehen sie hinein in die Vereine,
die diese Vestrebungen pflegen, arbeiten sic mit an der
Aufklärung über die Etcfährlichkeit des öffentlichen
iAck.nnutzes ; denn es ist notivcüdig, daß jeder selbst in
seinem Umkreis für reine Luft sorgt. Die Organe der
öffentlichen Sicherheit und Ordnung , unsere Polizeibe¬
hörden , hätten au manchem Platze Gelegenheit , für « ttoas
reinere Llift zu sorgen. ( Sehr richtig! ) Es find Bücher-
auslagcn vorhanden , vor freue» man sich geradezu schämen
muß und junge Leute befriedigen dort ihre Gedürfnisse.
Und diese Dinge liegen so vor aller Augen, dah man sich
wundert , daß hier nicht eingeschritrcn -tvird. Gerade hier
ist ein Gebiet , wo der Einzelne durch Aufklärung und
entsprechende Stellunguahme mitivirkcn kann zu einer
Besserung.

Es find also, wie gesagt, drei .Hauptquellen, aus denen
einzelne zu Verbrechern werden . ,

Was kann dagegen i m einzelnen ge -
f ch e hen ? Einzelne Mittel und -Wege haben tvir bereits
kennen gelernt . Was die Frau ganz speziell tun kann,
das schciur mir in erster Reihe zu sein die Mitarbeit und
eigene Orieiitierimg auf dem weiten Gebiet -des Jugend -
sa ; utzcs . Die Leute, die ins Gefängtlis komincu , find
elymal auf dem Bode » der Familie gestanden ; sie ioare»
elktinal jung und gerade während dieser Zeit ist die Zeit
der Aussaat der guten 'Keime. Während dieser Zeit kann
in die Jugend hineingepflauzt tverdeu, was sie vor dein
Verbrechen schützen kann.

!Der Jngendschntz hat heute alle möglichen Formen
und Orgauisatioueii . Wir 'haben eine» Jugcudfchiitz in
unserem Reichs - und Strafrecht . Dem Sirafrickücr istdas vtewt gegeben straffällige Jugendliche der Zwangs -
crziehiilig zu überweise » . In dem Eutlvurf -!L-s Reichs¬
zivilrechts fand sich eine Besrinnuung, 'daß daszK-iud der
elterlichen Geloalt nur daun entzogen werden kann , wenn
den Eltern ein Verschnl -dcn zur Last fällt , und nackige -
tvicsen 'lverdcn kami . Dieser RachiveiS ist oft nicht leicht .Von diesem doktrinären iZtaudpniikt ist man abgckoimnen
und hat sich auf den Slaudpuiitr gestellt , daß eingegriffen
ivevden muß , wenn der objektive Tatbestand der Ver-
tvahrlosung gegeben ist . Es gibt daun verschiedene Ver¬
eine zur Hebung sittlich verwahrloster Kinder , für Ju -
gcndschntz und Gcfängnisfürsorgc . Diese Vereine finden
ein großes Arbeitsgebiet , das noch zu wenig ausgearbeitet
ist. Sie stellen Fürsorger oder Pfleger für Zwangszög-
linge, die neben Eltern und Vormünder sich um das LSeiitD
zu kümmern haben . Diese Aufgabe kann Aber nicht nur
der Mann/sondern auch eine energische , arbcitsfrcndige
Frau überuchmeu. Eierade die Ilebernahme 'des Amtes
eines Pflegers oder Fürsorgers für Awangszöglinge ist
eine überaus dankbare Arbeit für Frauen . Ich meine, es
könnten noch viel mehr in den Dienst des JugcndschutzeS
treten . Wir haben weiter in -Baden den VonifatiliS -
>Sammelvercin , der leider noch viel zu lveuig bekannt ist,
der sich gleichfalls mit der Fürsorge für verwahrloste und
der Verwahrlosung ausgesetzre .K-inder befaßt . Das lTtaats -
budgct enthält 100 000 Mark für diese Zwecke ^ zweifellos
übersteigt die Sumnie -.der Privatmfttel diese Suiiiiiie bei
iveitem . Es kommt ferner dazu die Fürsorge für die
herauivackseude Jugend uameiitlicki für die weiblicks « Ju¬
gend : für Fabrikmädckicn , Dicustmädck »e,l, Ladnerinnen
usiv . Die lSorge ist zuuäckist im Elternhaus , al-er auch da¬
rüber hinaus ist -die Fürsorge »otweiidig, Iwmt «8 ge -
lingen soll, sie von der Bahn des «Schlechten abzuhakren.
Es bestehen hier verschiedene Vereine : VinzentinSvereine,
Fürsorgevereiiie . Mehr als bisher sollten sich diese Ver¬
eine der Unlcrsrützimg «des Einzelneu erfreuen dürfen .

Der Fürsorgcvercin hat sich die gewiß nicht leichte
Aufgabe gestellt , Mädchen , die noch nicht sittlich verwahr¬
lost , aber trotzdem schon Mutter geworden find, eilt Heim
zu bieten . Wer weiß, welche Verzweiflung und welches
Elend ein Mädchenherz beschleichen muß , wenn es sich in
seiner schwersten Zeit veclasseu sieht von jenem, der ihm
einst alles zu iverdeu schien, der begreift, mit welch
rührender Dankbarkeit cs -sich denen zutvendct, die ihm in
dieser -Zrniide ein Heim biete» . «Es ist doch wirklich etlvas
Erhebendes, lvenn man sich Vergegeirivärtigt, daß der Ver¬
band dieser Fürsorgebercine im -ganzen nicht weniger als
fünf große «Fürsorgehänfer unterhält , in denen Hunderte
von solchen Mädckten Aufnahme fiirden können und das;
ucl-en diesen Häusern 15 lokale Heime bestehen . Wer auf
diesem Gebiet arl -citct, der weiß, wie leicht solche Ge-
schöpfe auf Abwege und gewohnheitsmäßige Ablvcgc ge¬
langen . Eine Fülle von kleinen Aufgabeit, die sich nicht
eigentlich der VcrbrccheuSvcrhütung und Verbrechens¬
bekämpfung zuweuden, die aber mittelbar den Erfolg
halten können , daS eine oder andere von der Bahn des
-Schlechten abzubringeitl >Sie sehen da vielleicht, auf
ivelchem Gebiet 'die Mitarbeit der Frau erwünscht sein
kattn .

Lasseit »Tie mich ^ damit fchließeu . daß ich noch ein
kurze .s Wort anknüpfe ; es kommt mir in Erinnerung ein
Bild des fpanischeit MalerS de Gol»a , eines der ersteit
ssiealistcn auf dent Gebiete 'der Malerei . Er hat zu Be-
giuu des 19 . Jahrhunderts die Insassen eines Hauses ge¬malt , aus deren Gesichtszügcn mmt entnehmen kann, mit
wem man es zu tun 'hat : ein Wahnsinniger , eine Bett¬
lerin , ent Aussätziger und drei verlumpte Kinder stehen
im «Vordergrund , im Hintergrund zwetfellos solche , die
Verbrechernaturcti darstelleit sollen . DaS Bild zeigt nns ,
daß noch nicht 100 «Jahre verfloffen «sind , daß in einem
Kulturstaat die Aufgaben , für solche arme Geschöpfe zu

sorgen, uickit geteilt, sondern in einer Hand geblieben sind .Wir -lvetdeu erkennen, daß das noch -lvichtiger ist , was
der Einzelne tun kann, als tvas 'der Staat tut . Darauswerden wtr 'öeu «Tchlitß ziehen, daß wir all« ohne i’i« #.
nähme, 'lvenn wir bon der Notwendigkeit der Einzelfür -
sorge durchdrungen sind, daß wir nicht nur beobachtenund kritisieren, sondern daß jedes Mitarbeiten soll an
seinem Platze und nach der Werautmortung , die auf dem
Einzelnen liegt. (Lebh . Beifall . )

An der sich anschließenden Diskussion beteiligte
sich Dr . Pfeiffer , der Vorsitzende der Ortsgruppe äü-
stilienter Katholiken, der ein reiches Material zur Frage
Alkohol und «Verbrechen berbrachte und vor dem «Genuß
geistiger Getränke warnte . Der Mißbrauch geistiger Ge¬
tränke bestehe vielfach schon im Gebrauch derselben. Red¬
ner schilderte namentlich die 'schlimmen Wirkungen des
Alkohols auf Kinder , sowohl durch direkteir Genuß , wie
durch Vererbung . «Es ist eine Aufgabê der Familie , daß
die Jugend alkoholfrei erzogen lvird. Sie wird «daitit die
Gefahren besser bestehen können . Es ist notwendig, daß
die Eltern den Kindern mit gutem Beispiel voraugehen.

Frau Dr . Mattheis macht iuteressaitte Mitteil ,
u»gen aus ihrer Erfahrung in der Fürsorgetätigkcit .
Man kann regelmäßig die Wahrnehmung machen , daß di«
sittlich Gefährdeten aus Trinkerfamilien stammen . Der
.Jtigendschutzverein hat sich den Fürsorgevercin als Helfer
beigeiwmmen. Die jugeudlicheu «Berivahrlosten, die auf
dem Wege zur Zivangserziehmig sind , ha'ben wir vielfachvor Ptejeiit «Mackel bewahrt , indem sie der Fürforgevereinunter seiueu « chuh nahm . Außerdem nimmt sich der
Furjorgeverem der unehelichen Mutier und ihres Kindesan . Hier drohen große Gefahren , auch die Gefahr , daßdie Mutter zur -Verbrecherin wird , wenn sich ihrer nie-mand aitnimnii . Es ist unsere heilige Pflicht , uns uu-
ferer wankenden oder gefallenen Mitschweflern anzuneh -
men . Werfen !vir keilten Stein auf siel Wir nehmcii deit
Leichtsinn iticht in Schutz ; eS ist iinmer eigen« Schulddabei, aber oft nicht soviel , lvie man geivöhtilich meint .Rednerin schildert dann die weitere Fürsorge für Mutter
und Kind. «Diese Fürsorge sei der edelste Mutterschutz !
Di« Frauen können noch mitarbcilen bei den Pflegstbaftcu
für «Kittdcr, die titindcrlveriige Eltern haben. Diese
Eltern sind oft geradezu der Grund für das «Vcrkoiuiiien
ihrer Kinder .

Der geistlickie Beirat Herr Pfarrkurat Stumpf be¬
sprach kurz die Bcttelfrage und empfahl die Unterstützung
des VinzentiusvereiitS . «Danit wies er auf die schlechte »
Wohiiiutgeii als Verbrechensherdehin . «In Karlsruhe gibt
es 492 Familien , Ivo 4 «Personen , 320 , loo 5, 156 , wo 6,
70 , loo 7 , 48 , bo 8 , 36 , tvo 9 und 1 'Familie mit 10 Köpfeit
in eine nt Z t nt in e r zufammeitwohiten. In d.en Zwci-
zimmcrivohitmtgeit findeit sich 2345 Familie » mit 7 Per¬
sonen , 1168 mit 8, 113 mit 9, 210 mit 10 lind 341_ mir
inehr als 10 Köpfen . Redner hebt hervor, ivelcher !Echa-
dcit da für die Kinder eittstchen muß , ivenn fickt Elrerit
und Kinder in einem Raum bcsiudcu, und erhebt bau»
die Frage , ob hier auch ein städtisches lWohnungsaim,
ein städtischer WobnnitgsttachweiS und eine städtische
Wohitungsinspektioit eingeführt sei . Ferner regle Redner
an , es möchte eilt einheitlicher «Scknilschlnß eingeführt
lverdcn .

In seinem -Schlußwort mußte Otechtsamvalr Dr .
Gönner die Fragen bezüglich deS Wohn» ngsitack»veifes .
deS Wobnungc-amtS und der WohuiiugSinfpettioii glatr

«verneinen . Die gefetzlickie Möglichkeit wäre ziiurr vorhan¬
den , aber sehr vermögende Streife svrachen gegen derartige
«Eiiirichtungeit, und derartige Kreise hirbeii grofgm Ein¬
fluß auf unsere Stadtverwaltung . Hätte man diese An¬
regungen im HauKbesitzcrberein gemacht , sv wvllre ich
nicht sagen , -mit lvelchen Argumenten man ihnen cittgegen-
getreten lvärc. Sapienti sat !

Die Versammlung nahm einen großartigen Verlauf ,
auf den der jttnge Frauenbund , der jetzt schon 565 Mit¬
glieder zählt , wahrhaftig stolz sein kann . Um halb 11 Uhr
schloß di« Vorsitzende Iran Landgerichtsrat 'Schmidt die
Vcrsaruinliiiig und lud nochmals zum Beitritt in den
Fraticnbund ein.

Vermisste Nackrickten.
lick . Berlin , 24 . März . Bei der gestrigen General¬

probe im Deutschen Theater erlitt während der Aufführ¬
ung der Hexenküchen -Szene die beliebte jugendliche
Schauspielerin Elli Rothe lebensgefährliche Brand¬
wunden . Frärilein Rothe, die die Meerkatze darstellte
und als solche dem Faust den Feuerkelch zu überreickieit
hakte , geriet uiit den Haaren dem Feuer zu uahe und
stand in kurzer Zeit in Flammen . Die übrigen lvcib -
lichen Darsteller flüchteten. Viele verfielen in Schrei
krämpfe. Feuerlöschgeräte schieneit nicht sofort zur
Stelle , so daß die junge Künstlerin derart schivcre Brand -
tmuiden erlitt , daß an ihrem Aufkomnten gczivctfelt
wird .

116 . Hantbitrg , 23. März . Eine schwere «Kcffel-
Explosion ereignete sich heute vormittag 11 Uhr im Hafeit
auf dem «Schnelldampfer .„ Eduard " von den Vereinigten
ElbschiftahrtS-Aktiengesellsckiaft. Zwei Arbeiter ivurden so
schiver verletzt , daß einer bereits an seineii Berletzungen
gestorben ist . Man » ilitiiit an , daß ein dritter noch ver¬
mißter Arlxiter ins Wasser geschleudert und ertrunken ist.

lick . Re u brau den bürg , 23 . März . Die Straf¬
kammer verurteilte den 17jährigen AmlSschreiber Otto
-Schulze wcgeit Ermordung seiner Mutter und Großmutter
zu 16 Jahren Gefängnis .

lick . Petersburg , 23. März , lieber den Gesimd-
heitSzustand Tolstois sind hier sehr ernste Nachrichten ein-
getroffcii. 'Sein Freund Tschertkow , dem l-ercits ein Aus¬
weisungsbefehl dingehändigt worden ltmr , erhielt die Er¬
laubnis , für die Dauer -der Krankheit Tolstois auf seinem
Gute bei JaSnaja Poljana zu bleiben.

Vom ReichSluftschiff Zeppelin I .
lick . M ü n ch e n , 23 . März . Graf Zeppelin wollte

heute seine schon lange in Aussicht genommene Fahrt
nach München antreten . Die Fahrt mußte aber wegen
ungünstigen LöetterS, besonders »regen starker Nebelbild-
nng iittGebirge auf nnbcstimmtcZeit vertagt lverden.Außer -
dem ivurdc gestern ein Kiel des Luftschiffes bei der Ein¬
fahrt in die Halle beschädigt , sodah der Ballon heute uit»
morgen kaum aufsteipen wird.

Ilck . M ü n ch e n , 23 . März . Wie dem nach FriedrichS-
bafen entsandten Mitarbeiter der Akünchener Zeitung
vom Buremi deS Grafen Zeppelin ntitgeteilt lvird , ist
für die von -der Münchener Bevölkerung mit beispielloser
Spannung erwartete Fernfahrt des Zeppelin I nach
Müitchen noch iminer kein Terinin fesr,zcsetzt. Die Fahrt
könne ebensogut morgen wie auch erst in 14 Tagen er¬
folgen. Ihre Ausführung hänge lvefentlich von der
Witterung ab , welche gegemvärtig sehr zu wünschen
übrig lasse . _

TtltWMt nnb mch Nochkichteii.
Hd. Berlin , 23 . Mürz. Tie Steuerkoniniission

de? Reichstages trat gestern in die Beratung des von
der Sudkoiiimission eingcbrachten Branntweinsteuer -
Entwurfs ein . Ter bayrische BundeSratSbevoflmächtigte
erklärte den neuen Entwurf für seinen Staat für unan¬
nehmbar , da er besonder? infolge der Mäßigung der
Spannung eine große Verschlechterung de ? früheren Zu¬
standes bedeute. Tiefer Erklärung schließen sich die Be¬
vollmächtigte » ftir Württemberg und Baden für ihre
Staaten an und stellen sich sämtlich auf den Bode» der
Monopolvorlage . Staatssekretär Shdow gab den
Standpunkt der Mehrheit der verbündeten Regiernnge»



dahin kund , daß sie unbedingt 100 Millionen herauS-
tzolen wollten. Ferner halte» sie nur das Kontingent,
nicht aber die Spannung für ein Reservatrecht, so daß
mithin eine Herabminderung der Spannung unter 20 Mk.
nicht ohne weiterer als ein Verstoß gegen Treu und
Glauben betrachtet werden könne .

— Dem Ministerialdirektor im Kultusministerium ,
Schwartzkopff , ist der Charakter als Wirklicher
Geheimer Rat mit dem Prädikat Excel lenz ver-
liehen worden.

Hd . Kiel, 23 . März . Die kaiserliche Yacht
„Hoheu zollern " ist heute morgen 9 Uhr durch den
Kaiser Wilhelm -Kanal nach dem Mittelmeer ab¬
gegangen. Der Kreuzer „Hamburg " folgt morgen.

Hd . Petersburg , 23 . März. In einem nachmittags
stattgefundenen Ministerrat hat sich Stolppin

verabschiedet und tritt heute seine Urlaubsreife nach
deni Kaukasus an .

Zur serbisch-österreichischen Spannung ,
üd . UeSkueb, 23 . März. Gestern gingen neun

Waggon Munition und heute 18 Waggon Martini-
Gewehre mit Sonderzug nach Mittwitza ab . Die
Muniton soll dort zur Verteilung an die muselmanische
Bevölkerung aufgespeichert werden.

Hd . Belgrad , 23 . März. Seit gestern abend zirku¬
lieren Gerüchte, daß der Hof heimlich abgereist sei. ES
herrscht große Erregung . Man erwartet den Eintritt
außergewöhnlicher Ereignisse.

Hd . Paris , 23 . März. Der „Matin" meldet aus
Belgrad , die öffentliche Meinung habe Vertrauen zur
Initiative Englands und hege die Zuversicht, daß infolge
dessen ' der Friede erhalten bleiben werde.

H^ Saloniki , 23 . März. Nach Meldungen aus
Antiv ari werden die Rüstungen in Montenegro in be-
scheunigtem Maßstabe fortgesetzt .
Wetterbericht de» Zentral » ,ir. fL» Vrteorol . ««»

Oydrogr. vo« 24 . März 1809.
Ein Maximum bedeckt den ganzen Norden Europas und

eine Zunge hohen Drucks erstreckt sich von Südwesten her
in das Binnenland herein . Die östliche Hälfte Mittel¬
europas bildet ein Gebiet niedrigen Druckes, das mehrere
flache Minima aufweist ; weitere Depressionen befinden sich
über Unjeritalien und im Westen der britischen Inseln .
Dieser ungleichmäßigen Luftdruckvertcilung entspricht trübes,
besonder» im Norden nebliges und vielfach regnerisches
Wetter. Unbeständige -, ziemlich mildes Wetter mit stellen-
weisen Regenfällen ist zu erwarten. _
Wasserstaud deS AheiueS am 24 . März 1900 friih :
viaxau S .7V, gestiegen 28. Mannheim 2 .64, gestiegen 42 .

Tages -Kaleuder .
Mittwoch , den 24 . März 1909 :

Kath. Männerverein der Oststadt. Halb 9 Uhr Vereins-
Versammlung .

Kohlenverein . 8 Uhr Versammlung , Saal 3, Schrempp .
Kolosseum. 8 Uhr Vorstellung .
Apollotheater. 8 Uhr Varietevorstellung.
Kaiser -Restaurant und Cafs, Ecke Kaiser - und Kronenstraße

Täglich abends Künstler -Konzert .
Donnerstag , den 25 . März 1909 :

Kath. Gesellenverein . Halb 9 Uhr VcreinSabcnd .
Leseverein . 9 Uhr Hotel Tannhänser.
Kath. Arbeiterverein. 8 Uhr allgemeine Vcreinkversammlun

im unteren Saale des Cafö Nowack. _ _
Des Festes Mariä Verkündigung

wegen erscheiut die « ächste Rümmer unseres
Blattes am Freitag nachmittag.

Gottesdienstordmmg
Donnerstag , den 25 . März 1909.
Fest Mariä Verkündigung .

Katholische StadtpfarreiSt . Stefan.
5 Uhr Frühmesse .
6 Uhr hl. Messe mit Gcncralkommu -

nion der Jiingfrauenkongrc-
gation.

7 Uhr hl . Messe .
8' /. Uhr hl . Messe .
9' / - Uhr HauptgottcsdienstmitHochamt

und Predigt.
11 ' /» Uhr Kindergottesdienst mit Predigt .

3 Uhr Herz Jesu -Andacht .
8 Uhr Versammlung für die Jung¬

srauenkongregation .
Beichtgelegenheit am Vorabend deS

Festes von 2 bis 9 Uhr und am Feste -
morgenS von 5 bis 8 Uhr . I

Bernharduskirche.
6' /, Uhr Frühmesse .

7 Uhr hl . Messe und Generalkommu -
nion des MüttcrvereinS und
der Frauen .

8 Uhr Singmesse .
9 ' /» Uhr Hochamt mit Predigt .

11 Uhr Kindergottesdienst mitPredigt .
2 '/, Uhr Herz Mariä -Andacht .

St . Vincentinskapelle.
b.35 Uhr hl . Kommunion .

7 Uhr hl. Messe.
8 Uhr Amt .

5' /r Uhr Segensandacht.
Liebfrauenkirche .

6' /« Uhr Frühmesse .
8' /» Uhr KindergottesdienstmitPredigt.
9 ' /, Uhr Hauptgottesdienst: ' Hochamt

mit Predigt .
11 Uhr hl. Messe

2 '/, Uhr Herz Mariä -Bruderschaft mit
Segen.

St . Nikolauskirche .
9 '/, Uhr Singmesse .

St . Bonifatiuskirche.
6 Uhr Austeilungder hl. Kommunion

und Beichtgelegenheit .
6 ' / » Uhr Frühmesse undGeneralkommu -

nion der Frauen .
81U Uhr Singmesse mit Predigt .
9 ' / - Uhr Hochamt mit Predigt .

11 ' /« Uhr Kindergottesdienst mitPredigt.
2 ' /- Uhr Herz Mariä -Andacht.
Lltdwig Wilhelm-Krankenheim .

8 Uhr hl . Messe .
St . Peter- und Paulskirche.

6 Uhr Beichtgelegenheit .
6 ' /, und Vit Uhr Austeilung der heiligen

Kommunion .
7 '/, Uhr deutsche Singmesse m .General-

kommunion der Jungfrauen -
kongregation .

9 ' /- Uhr HauptgotteSdienst mit Predigt .
2 Uhr Herz Mariä -Bruderschaft .

3 ' /, Uhr Jungfrauenkongregation mit
Predigt.

8' /, Uhr Jünglingssodalität m .Predigt .

Stadtkirche Durlach.
6>/> Uhr Beichtgelegenheit .
7 ' / » Uhr Frühmesse und Austeilung der

hl . Kommunion .
9' /- Uhr Predigt und Hochamt.

2 Nhr Herz Mariä - Andacht .

Holzversteigerung.
Die Gr . Bahnbauinspektionll Karls¬

ruhe (Ettlingerstraße 39) versteigert am
Donnerstag , den 25. März ,

vormittags 10 Uhr,
16 Ruschcnstämme (meist I . u . II . Klasse),
IBirnbaum (IV .Klassc ), 63Ster ruscheneS,
apfel- u . birnbaumenesScheit- u . Prügel¬
holz, 2 Hackklötze , 240 gemischte Wellen . .

Zusammenkunft vor dem Gebäude
der Gr. Bahnbaninspcktion II. Das
Holz liegt an der Rüpvurrer- u . Ett-
ltngerstraßc im Stadtetter .

Karlsruhe, den 22 . März 1909 .
Gr . Bahnbaninspcktion II. .

Bad - Rote+ iXl
Nur Geldgewinne

Ziehung 17. April 1909

3388 m. otae klm
44000 M.

58 Hauptgewinne
20000 M.

586 Gewinne

14000 M.
8800 Gewinne

lOOOO M.
I nc 9 1 M / 11 Lose 10 JIk -
LU » d * rfli \ Porto n.Ijiste so Pfg.

pfiehlt Lotterie - Unternehmer
iirmar st *»« *»®*» i. e .UllllQl , Langfeatr . 107.

emptie
J . Stii
In Karlsruhe : Carl Götx , Hebel -
Strasse 11/I6, Lottoriebank,G .m.b.
IL, Kaiserstr . GO, II . Aleyie, E . Flüge ,L . Michel , Chr . Frank , J . Dabringer .

W

in größter Auswahl.
Deutsche, fremdsprachliche stenographische Texte.

Geschenkwerke
zur ersten

heilige « Kommunion
in jeder Preislage — Auswahlsendungen — auch nach auswärts.

Hkr-n'
schk LuGlliidlung , Karlsruhe

'
i. S.

Hrrreustraße 84. kelepha « 1286.

Gediegene Geschenkswerklein zur

Schulentlassung
für die Heranwachsende Jugend !

I . Könn S Schriften :
Nil 08 llirfld - t Ein ruhiges Wort

UWJt * in ernster Sache.
100 S . 8X12' /, . Preis geh. 30 Pf . Bei 20 St . 25 Pf ., bei 50 St . 20 Pf.

Die gemischte Ehe ist die ernste Sache, über die hier ein ruhiges,
aber sehr eindringliche » Wort gesagt wird. Bei beabsichtigter Einführung
ein Probeexemplar gratis .

Sei stark! «
86 S . 8X12' / ' cm . Preis geh . 30 Psg . In GeschenkSband 60 Pfg.

. . . Zum Kampf um die sittliche Reinheit de » Leben» ruft der Ver¬
fasser hier die junge Männerwelt auf. Das Schriftchcn ist in hervorragender
Weise geeignet , unsere Jugend gesund zu erhalten und stark zu machen.

. . . wie eine Blume !
Eine Gabe für Mädchen auf den Weg ins Leben .

48 S . 12X17 °m . Preis geh. 30 Pf . Bei 30 Exempl . ä 2b Pf.

Werdende Männer !
Ein Ratgeber für Jünglinge .

40 S . 12X1? cm . PretS geh . 25 Pf . Bei 30 Exempl . ä 20 Pf.
Beide Schriften verfaßt von W . Langenberg , Volksschullehrer und Vor¬

sitzender des Vereins katholischer Jugendfreunde Köln .
. . . Zeigt der Verfasser den Knaben , wie sie mit Gottes Hülfe unter

rechter Uebung und Anwendung ihrer Kräfte zu Männer werden , so weist
er die Mädchen hin auf ihre Würde , daß sie als Blumen blühen im Garten
GotteS .
B.-A. Nenziger & lk, A. -8 . Cilisiedeln - WaWilt- Cöln-Rheitt.

Durch jede Buchhandlung .

Bekanntmachung .
Nr . 2117 . Den Empfang Seiner Majestät des Königs

von Sachsen betr .
Seine Majestät der König von Sachsen wird Sams¬

tag , den 27. ds . Mts ., mittags 12 Uhr 50 Minuten , in
unserer Stadt zum Besuche der Grotzherzoglichen Herr¬
schaften eintreffen und bis Sonntag , den 28 . ds . Mts .,
dahier verweilen .

Wir bitten die verehelichen Einwohner der Stadt
hierdurch ergebenst , während der erwähnte « Zeit die
Hänser zu beflaggen .

Karlsruhe, den 23 . März 1909 .
Der Stadtrat r

Siegrist . Lacher .

Baer & Ulend
{ Bankgeschäft

Karlsruhe i . B . Lammstrasse 10 Telephon 223
empfehlen sich für

alle bankgeschäftliche Transaktionen .
Ausführliche and gewissenhafte Auskunft über sämtliche

Wertpapiere.
i Auf Wunsch erhalten Interessenten Börsenberichte kostenlos .
V- - - - - -

ZabAHM-Vkrein Karlsruhe (t V.j.
| Von den bis zum 31 . Dezember 1907 von unserem Verein auSgegebenen
satten Marken (20 Pfg .-Marke : rot, 1 Mk.-Marke : blau, und 10 Mk .-Marke:
grün) ist noch ein großer Teil im Umlauf. Damit eS nur möglich ist, über diese
Sorten abzurechnen und alsdann über die Einlösung der in den Jahren 1905
bis einschl . 1907 ausgegebenen Gutscheine Beschluß zu fassen, richten wir an das
verehr ! . Publikum, soweit es etwa noch Rabattsparbücher unseres Vereins im Besitz
hat, in welchen auch Marken der oben bezeichneten Art enthalten sind, das höf¬
liche Ersuchen, gefl. besorgt sein zu wollen , daß diese Bücher alSbald gefüllt und
bis spätestens 1. Mai 1909 bei unserer Geschäftsstelle » Bankhau» Veit
L . Hamburger, zur Einlösung gebracht werden .

Der Vorstand .

Vereinsbank Karlsruhe
eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkterHaftpflicht .

Wir bitten um Einreichung der Einlage - und Spar¬
bücher zwecks Abrechnung, wobei auch die Auszahlung der
Dividenden auf die vollen Geschäftsanteile erfolgt.

Der Vorstand .

Donnerstag , den 28. März , abends 81/» Uhr,
Katholischer Gesellenverein Karlsruhe

Lichtbilder-Bortrag .
Wir laden dazu auch die Familienangehörigen ein . Der Präses .

Rabatt -Hpar-Vtrem Karlsruhe ft. V.).
Aus der im Januar ds . Js . stattgehabten Verlosung von Mark 5000 .—

konnten eine größere Anzahl Gewinne noch nicht zur Auszahlung kommen. Da
der Anspruch auf die bis zum 1 . April 1909 noch nicht erhobenen Gewinnbeträge
erlischt, bitten wir alle Besitzer von Bescheinigungen über eingelöste Rabattspar- ,
bücher auS dem Jahre 1908 , die Nummern derselben mit den Ziehungslisten '
nochmal» vergleichen und etwaige Gewinne gefl. umgehend bei unserer ,
Geschäftsstelle , Bankhaus Veit L . Hamburger, abheben zu wollen .

Der Borstand .

Katholischer Arbeiterverein Karlsruhe.
Am Donnerstag , den 2 .1 . März (Mariä Verkündigung ), abends 8 Uhr,

findet im unteren Saale d«8 Cafs Nowack
Allgemeine Vereinsversammluug

mit Lichtbildcrvortrag über „Den Bergbau und seine Gefahren " statt.
Die verehrlichen Mitglieder und Ehrenmitglieder nebst ihren erwachsenen

Familienangehörigen sind hierzu freundlichst eingeladen mit der Bitte , pünktlich
und - zahlreich zu erscheinen. Der Vorstand .

■■mumkm

Danksagung.
Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme, die unS anläßlich

des HinscheidenS und während der Krankheit unseres lieben Gatten und
Vaters ,

Franz Nöttinger ,
erwiesen wurden , sowie für die zahlreichen Blumenspenden sprechen wir >
unseren tiefgefühlten Dank auS . Insbesondere danken wir der Direktion
der Gesellschaft für elektrische Industrie für daS ihm während seiner
langen Krankheit gezeigte Wohlwollen , ebenso den Kollegen und der
Arbeiterschaft , sowie dem Gruben- und Fabrikbeamten- Vcrband, Zweig¬
verein Karlsruhe , für die bewiesene herzliche Teilnahme.

Innigen Dank auch den Schwestern des St . FranziSkushauscs für
die aufopfernde Pflege , sowie allen denen , welche ihm zu seiner letzten |
Ruhestätte das Ehrengeleite gaben .

Karlsruhe , den 24 . März 1909 .
Die ticftrauerndcn Hinterbliebenen :

Hermine Nöttinger , Witwe ,
Rosa Nöttinger ,
Franz Nöttinger .

Kommunikanten -Aüle
Neueste Normen . : Jede Kreistage .

Unübertroffene Auswahl
'.

Adolf Lindentauö,
Kaiserstraße 191 .

: : : : Mitglied des Uabatt - Spar - Wereins . : : : :

Letzte große

Flkilnilgel 8kli> ° Lllllkrie
zur Wiederherstellung des Münsters
: zu Freivnrg i . Breisgau . :

Ziehung am 25 . , 26 , 27 . und 28 . Mai 1909
zu Mk . 3 .30 .

Porto nnd Liste 20 Pfg . extra. Nachnahme 20 Pfg . teurer
empfiehlt die

Geschäftsstelle des „ Badischen Beobachters ", Karlsruhe ,
Sir . 42 Adlerstratze Skr. 42.

mm-
! p nlJ an jedermann, anerkannt reell,

I

1 wClU auch gegen bequeme Katen¬
zahlung, verleiht diskret und schnell zu
kulanten Bedingungen. Selbstgeber C . A.
Winkler , Berlin 141 , Potsdamerstr . 65 .

! Notariell beglaubigte Dankschreiben .

Ansmauern , Kühen und
Wichsen von Kerden nnd
Hefen , sowie Sehen nnd

Wersehen derselben ,
wird prompt und vllkig ansgeführt .
Waldemar Schmidt,

Hafnermeister ,
Schwanenstrafle 22 .

Fils Kaufmanns -Lehrling findet
-44 auf Ostern ein wohlerzogener , kräft .
Junge mit guten Schulzeugnisse » Auf¬
nahme in einem Kolonial- u . Material -
waren - Geschäfte Mittelbadens . Ange¬
bote zu richten unter Nr . 397 an die
Geschäftsstelle dieses Blattes .

Rintheim , Hauptstr . 11 ,
ist wegen Todesfall ein 1stockiges
Wohnhaus mit Garten , sehr günstige
Lage , in der Nähe der Stadt , um den
Preis von 8000 Mark sofort zu ver¬
kaufen. Zu erfragen in HagSfeld
zum „ Hirsch"

; auch ein Bauplatz in
der Ernststraße, 12 Mtr . breit und 101
Meter lang, preiswert zu verkaufen .

Cs gibt nichts Seflms
M Wurst» von Suppe,
Gemüse uud Fleisch als
K«orr-Sos, bubet viel
billiger als alles bisher
Gebotene ! 1 Tischflasche
«achgesüllt nur 20 Pfg.

Beehr* HaMelsscMe
Karlsruhe .

180 Saisrrllraße 180 .
Beginn neuer Kurse für jün¬
gere und ältere Personen in

den nächsten Tagen.
Spezialkurse für die zu Wer« !
aus der Schule entlassenen j

Knallen und Mädchen .
Ratenzahlungen .

— Anmeldungen täglich. —
Kurse schon von 5 Mk . an .

Bekanntmachung .
Die Inhaberder imMonat August 1908
unter Nr . 16041 bis mit Nr . 18410
ausgestellten bezw. eneuerten Pfand¬
scheine werden hiermit aufgefordert,
ihre Pfänder bis längstens 3. April
1909 anszulösen oder die Scheine bis
zu diesem Zeitpunkt erneuern zu lasse»,
widrigenfalls die Pfänder zur Ver¬
steigerung gebracht werden .

Karlsruhe, den 23 . März 1909 .
ttadtischr Pfaudlkihkaffe .

ringe
D . R. -Patent

ohne Lötfuge , in
jeder Faijon , nach
Gewicht am billigsten

bei
B. Kamphues

Uhrmacher und Juwelier,
Karlsruhe , Kaiserstrasse 207,

Telephon 2458.

®ro|eSfflin«£ott(rif
deSTrabreunvereinS. Ziehung 2 ./3 . April.

6039 Gewinne im Istliljstll Ilst
Gesamtwert von IUUUUU still.

dabei 17 Haupttteffer mit 50000 Mb .
sämtlich mit 70 resp . 90 °/, in

Bar rückzahlbar.
Lose 4 1 Mk., 10 Stück 9 Mk.,

Porto und Liste 25 Pfg .
Carl Cötz ,

Bankgeschäft . Karlsruhe .

Gute Schllhivlllkll
von der einfachsten bis zur feinsten

Ausführung, sowie
Anfertigungen nach Mast

empfiehlt zu billigen Preisen das

Inhaber : Chr . Schneider
40 Adlerstraße 40 .

— Reparaturen gut und billig . —

Zähringerstraße 98
sind im Zwischengeschoß 7 Zimmer ,
Küche und Zubehör als
Wohnung oder für Bureauzwecke
(früher Geschäftsräume der Versicherung»^
Aktien - Gcsellschast „ Deutscher Phönix
auf 1 April oder später zu vermieten .

Näheres beim städt . Hochbauamt, .
Rathaus ll ., Obergeschoß, ZimmerNr 10^

ffiwm ,zuleihen durch
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